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Rechts oder links?7
Um die Reubildung der Koalition

Die Zentrumsfraktion und die der Demokrati-
ſchen Partei des Reichstages richteten gleichzeitig einen
Brief an die Deutſche Volkspartei, in dem es heißt:

Wir halten die Zuſammenarbeit mit der Deutſchen
Volkspartei nach den Ausführungen, die die Abgeordneten
Becker, Heintze und Streſemann im Reichstage über unſere außer-
und innerpolitiſche Lage gemacht haben, für möglich. Wir
ſetzen nach dieſen Ausführungen Einigkeit darüber voraus, daß

ein Wiederaufbau des Staates und die Fort-
führung der Sozialpolitik nur auf dem Boden
der verfaſſungsmäßigen republikaniſchen
Staatsform möglich iſt. Wir bitten daher um Aeuße-
rung, ob die Deutſche Volkspartei bereit ſein würde,
ſich an der Regierung zu beteiligen.

Dazu bemerkt der „Vorwärts“: Jn maßgebenden Kreiſen
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
ſtehe man dieſem Schritt der bürgerlichen Koalitionsparteien
äußerſt peſſimiſtiſch gegenüber, zumal man ſich klar dar
über ſei, daß ein Geſetz zum Schutze der Republik, wie es unter
den augenblicklichen Verhältniſſen nötig ſei, nur durch eine
Linksmehrheit mit Einſchluß der Unabhängigen
erledigt werden könne. Bei der Deutſchen Volkspartei, ſo
meldet der „Vorwärts“ weiter, ſcheint ſeit der Rückkehr Streſe

manns die Geneigtheit zur Teilnahme an der Re
gierung ſtark zu wachſen.

Die „Freiheit“ beſchäftigt ſich mit den Verhandlungen über
den Eintritt der Unabhängigen in die Regie-
rung, und gibt nochmals die Gründe an, die die Partei be
wogen haben, ihre bisherige ablehnende Haltung aufzugeben
und in ſolche Verha eingutreten: In der ichigen Lage
ſei es notwendig nur den proletariſchen Druck von außen
auf Parlament und Regierung zu verſtärken, ſondern auch die
Exekutive mehr als bisher unmittelbar durch das Proletariat be
einfluſſen zu laſſen. Die Partei werde indeſſen Garantien
fordern, daß der Kampf gegen die Reaktion wirkſam geführt
werden kann, damit die Jntereſſen des Proletariats in der
Politik von der Regierung gewahrt werden. Das Blatt bezeichnet
es jedoch noch als ſehr fraglich, ob es überhaupt zum
Eintritt in die Regierung kommt, da ſich aus dem
Zentrum und der Demokratiſchen Partei die
Stimmen dagegen mehren und fährt dann fort: Zentrum
und Demokraten dürfen ſich nicht täuſchen über den Ernſt der
Situation. Unſere Partei wird ſich nicht als quantité
vwégligeable behandeln laſſen. Die gegenwärtige Re-
gierung ſtürzt, ſobald unſere Partei ihr die
Unterſtützung entzieht. Dieſe Situation herbeizu-
führen hat unſere Partei jeden Tag in der Hand. Dann müſſen
Zentrum und Demokraten Farbe bekennen. Schlagen ſie ſich
rechts, verlangen ſie die Aufnahme der Volkspartei in die Re
gierungskoalition, ſo ergibt das für die Sozialdemokratie in der
gegenwärtigen Situation eine ſo ſchwere Belaſtungsprobe gegen
über ihrem Arbeiteranhang, daß ſie dieſen Schritt unmöglich
mitmachen kann und die Folgerungen liegen auf der Hand.

Jm Anſchluß daran erfahren wir ferner aus Berlin: Das
Schickſal der Vorlage zum Schutz der Republik iſt vorläufig noch
ſehr ungewiß. Der vorliegende Entwurf wird auf keinen
Fall Geſetz werden, denn nicht einmal das Zentrum
wird ihm ſo zuſtimmen. Soll der Entwurf eine Zweidrittelmehr-
heit erlangen, d. h. ſoll die Deutſche Volkspartei ihm
zu ſtimmen oder wenigſtens ihren Mitgliedern die Abſtimmung
freiſtellen, ſo muß er bedeutend gemildert werden. Die
Knebelung der Preſſefreiheit und des Verſamm-
lungsrechtes, das Ausnahmerecht für die Mit
glieder der früheren regierenden Häuſer werden
in der Form des Regierungsentwurfes keine Mehrheit
finden. Auch die Gültigkeit des Entwurfes auf 5
Jahre wird bekämpft. Die Regierung dürfte wohl in
mehreren Punkten nachgeben, um den Entwurf zu retten.

Schutzgeſetz oder Verordnung?
w. Berlin, 7. Juli.

Jm Rechtsausſchuß wurde geſtern mit der Beratung
des Geſetzes zum Schutze der Republik begonnen. Zu
dem Geſetze ſind verſchiedene Anträge geſtellt worden. So bean-
tragte das Zentrum, den Kreis der durch das Geſetz zu ſchützen
den Perſonen auch auf die Volks vertreter des Reiches
und der Länder auszudehnen. Von ſozialdemokratiſcher Seite
liegen eine Reihe Anträge vor, die die unter Strafe zu ſtellenden
Handlungen noch erweitern und höhere Strafen vorſehen.
Weiter beantragten die Sozialdemokraten, daß der Staats
gerichtshof zum Schutze der Republik nicht bei dem
Reichsgericht, ſondern in Berlin errichtet werden ſolle.
Von den ſieben Mitgliedern des Staatsgerichtshofes ſollen nach
dem Antrage nur einer dem Reichsgericht angehören und die
übrigen ſechs ſollen nicht die Befähigung zum Richteramt zu
haben brauchen. Ein Antrag der Deutſchen Volks-
vartei will die Straffreiheit nicht nur auf Geiſt-
liche, wie ſie im S 1 des Geſetzentwurfes vorgeſehen iſt, ſon
dern auch auf Rechtsanwälte ausgedehnt wiſſen, in An
ſehung deſſen, was ihnen in Ausübung ihres Berufes anvertraut
iſt. Die Debatte drehte ſich in der Hauptſache um die Frage, ob
ein Geſetz zum Schutze der Republik ſofort notwendig ſei, oder ob man vorläufig mit der Verordnung
auskommen könne. Für das Letztere traten die Deutſch
nationalen und die Deutſch-Volksparteiler
ein. Nach Schluß der Ausſprache wurde zur Durchberaktung der

verſchiedenen Anträge eine Unterkommiſſion eingeſetzt. Jn der
heutigen Sitzung des Rechtsausſchuſſes ſoll dann ſofort mit der
Abſtimmung begonnen werden.
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Der Reichsrat beſchäftigte ſich geſtern mit dem Geſetz
entwurf über die Pflichten der Beamten zum Schutze
der Republik. Jn dem Entwurf wird feſtgeſtellt, daß die
Verſagung der GEidesleiſtung auf die Republik die
ſofortige Entlaſſung des Beamten ohne Diſziplinarver-
fahren durch Verfügung der vorgeſetzten Behörde zur Folge hat,
ohne daß dem entlaſſenen Beamten irgendwelche finanziellen An
ſprüche zuſtehen. Zur Durchführung des Geſetzes ſollen die vor
handenen Diſziplinargerichte verſtärkt werden. Für
gewiſſe ſchwere Fälle ſoll ein beſonderer Diſziplingarhof ein-
gerichtet werden, und zwar ein kleinerer Diſziplinarſenat als erſte
und ein größerer als zweite Jnſtanz. Vor der Geſamtabſtimmung
erklärte der bayeriſche Geſandte v. Preger, daß das Geſetz in der
Form für die bayeriſche Regierung nicht annehm-
bar ſei. Jn der Geſamtabſtimmung wurde der Geſetz
entwurf mit 49 gegen 16 Stimmen angenommen. Für das
Geſetz ſtimmten alle Staaten mit Ausnahme Bayerns ſowie die
Vertreter von Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Weſtfalen,
der Rheinprovinz und HeſſenNaſſau.

Die Reichspräſidentenwahl
Durch die geſpannte innenpolitiſche Lage ſind die Be

ſprechungen zwiſchen dem Kanzler und den Reichs-
tagsparteien über die neue Reichspräſidenten-
wahl in den Hintergrund getreten. Dennoch dürfte damit zu
rechnen ſein, daß eine Neuwahl im Oktober ſtattfindet,
zumal Reichspräſident Evert geſundheitlich ſtark ange
griffen iſt.

Wer wird Außenminiſter
Die Reichsregierung wird den Poſten des Außen-

miniſters wohl längere Zeit noch un beſetzt laſſen,
da ſich geeignete Perſönlichkeiten nicht ohne weite
res zur Uebernahme bereitfinden werden. Dazu kommt,
daß für die Führung der Geſchäfte in dieſem Zeitpunkte nur ein
geweihte Perſönlichkeiten in Frage kommen. Da der Kanzler
Dr. Hermes als Finanzminiſter nicht miſſen will,
bleibt für die nächſten Wochen nur das gegenwärtige Pro
viſorium Wirth-Haniel möglich.

Die Beziehungen Ludendorffs
zu Günther

General Ludendorff teilt mit: „Jn der Preſſe wird
der Student Günther als mein Privatſekretär bezeichnet,
der meine rechte Hand und mein Vertrauter geweſen
ſein ſoll. Dieſe Behauptungen ſind unwahr. Günther war nicht
mein Privatſekretär, nicht meine rechte Hand und auch nicht
mein Vertrauter. Jch lernte Günther im Winter 1919,/1920 bei
Jugend- Veranſtaltungen kennen. Seit dem Frühjahr 1920 habe
ich keinerlei Beziehungen zu ihm. Nur einmal traf ich ihn zu
fällig etwa im März 1922 in den Straßen Münchens: Er grüßte
und teilte mir dabei mit, daß Herr v. Jagow die Wiederauf-
nahme ſeines Verfahrens zu beantragen beabſichtige. Jch nahm
zu dieſer Mitteilung keinerlei Stellung. Jrgendwelche andere
politiſche Fragen oder auch nur ſonſtige Fragen ſind nicht be
handelt worden.

Kleine Anleihe oder kurzer Aufſchub?
London, 7. Juli.

Als für die Gedanken, wenngleich noch nicht für die Taten
der Alliierten bezeichnend, verdient ein Berliner Gerücht des
„Daily Telegraph“ Erwähnung, der folgendes als die Mei-
nung nicht deutſcher Finanzkreiſe meldet:

Die Markvaluta haben den Gefahrenpunkt er-
reicht und im Oktober werde es bereits zu ſpät
für eine Aktion der Alliierten ſein. Deshalb ſei nunmehr
wenigſtens eine kleine Anleihe oder ein kurzer Auf
ſchub für die weiteren Zahlungen ratſam, denn die Zahlung
von monatlichen Raten würde unbedingt zu einer weiteren
Steigerung der Jnflation führen, während andererſeits in Anbe-
tracht des den Vorſchlag überſteigenden Ertrages der Steuern
eine Balanzierung des innern Reichsbudgets möglich erſcheine.
Bemerkenswert iſt auch, daß der Bericht als Argument hinzu-
fügt, die Konkurrenz Deutſchlands als Unter-
bieter auf dem Weltmarkt ſei jetzt weſentlich ver-
mindert.

Wie die „Magdeb. Tageszeitg.“ von maßgebender Stelle er
fahren will, ſind die Deviſen zur nächſten Goldzahung der
Reparation an die Entente noch nicht vorhanden. Die franzöſiſche
Regierung hat die deutſche Regierung inoffiziell erſucht, die
Reichsbank zu veranlaſſen, die vorhandenen Deviſen nicht zu
anderen Zwecken, ſo zur Stützung des Markkurſes, zu verwenden.
damit Deutſchland die nächſte Zahlung pünktlich leiſten kann.
Es trifft nicht zu, daß die deutſche Regierung ſich mit der Bitte
um Hilfe an die alliierten Länder gewandt habe.

Dollar: 512 nach 485

Augenblickliche Lage und Ausſichten
der deutſchen Handelsflotte

Von Geheimrat Cuno,
Generaldirektor der Hamburg-Amerika-Linie.

II.

Für Deutſchlands Handelsflotte ergibt ſich folgendes
Bild: Beſtand vor dem Kriege etwa 5,4 Millionen B.-R.-T.,
Verluſt durch Kriegsmaßnahmen etwa 2,7 Millionen
B.-R.Ts. Der Reſt nebſt den bis zu einem gewiſſen Grade
der Fertigſtellung vorgeſchrittenen Neubauten mußte nach
dem Vertrag von Verſailles ausgeliefert werden bis auf
etwa 400 000 Br.-R.-Ts. Bei dieſer kläglichen Reſtſumme

iſt zu beachten, daß ſie nur durch kleine und kleinſte Küſten
fahrzeuge gebildet wurde; kein beſtimmungsgemäß für die
Ueberſeefahrt gebautes Fahrzeug befand ſich darunter.

Die Fortnahme des Schiffsraumes war aber nicht die
einzige Zwangsmaßnahme. Auch die ganze Fülle ſorgſam
erdachter Beſtimmungen gegen den deutſchen Ueberſeehandel
mußte die deutſche Schiffahrt vernichtend treffen: die Zer-
ſtörung überſeeiſcher Niederlaſſungen, die Liquidierung
deutſchen Eigentums im Auslande und die Nichtauszahlung
der Liquidationserlöſe, die Zerreißung aller Verbindungen,
die Beſchlagnahme deutſcher Kabel, die Aberkennung der
Gleichberechtigung, die Beſchränkung der Niederlaſſung und
des Aufenthalts u. a. m. erſchwerten unabſehbar die
Wiederaufnahme deutſchen Ueberſeeverkehrs.

Jn dieſer Lage mußte die deutſche Reederei auf ganz
anders gearteter Grundlage von neuem beginnen. Kaum
irgend eine Anknüpfung an Geweſenes und Vergangenes
war möglich. Und wenn die Schiffahrt der übrigen
Länder in kriſenhafte Zuſtände geriet, ſo konnte man in
Deutſchland an einer Möglichkeit des Wiederaufbaues faſt
verzweifeln. Die deutſchen Reeder ſahen, wie ihre Kollegen
aus den „Siegerſtaaten“ kaum eine Rentabilität ihrer
Schiffe erzielen konnten und mußten doch aus Gründen
der Selbſterhaltung und der Selbſtachtung des ganzen
Volkes ihre Arbeit wieder aufnehmen.

Selbſtverſtändlich war der Wiederaufbau der Handels
flotte aus eigener Kraft der Reedereien ein Ding der Un-
möglichkeit. Die Volks gemeinſchaft mußte die Schiffahrts-
geſellſchaften entſchädigen für die großen Verluſte, die die
Durchführung des Vertrages von Verſailles ihnen gebracht
hatte, und mußte ihnen zugleich die Möglichkeit zum ſchritt-
weiſen Wiederaufbau geben. So kam es zur Schaffung des
Reederei-Abfindungsvertrages, der die dreifache Aufgabe:
die Entſchädigung der Reedereien, die Arbeitsbeſchaffung
für die Werften und die Mitbeteiligung der binnendeut-
ſchen Jnduſtrie hat.

Feſtzuſtellen iſt in dieſem Zuſammenhang:
Der Wert der während des Krieges vernichteten und

auf Grund des Friedensvertrages ausgelieferten deutſchen
Schiffe betrug nach ungefährer Schätzung 1,55-—-1,6 Mil—-
liarden Goldmark. Rechnet man die 12 Milliarden Papier-
mark, die die deutſchen Reeder auf Grund des Reederei Ab-
findungsvertrages für ihre verlorengegangene oder abge
lieferte Tonnage erhielten, nach der Mitte v. Js. beſtehen-
den Parität, 19 Papiermark 1 Goldmark, um, ſo erhält
man 0,6 Milliarden Goldmark. Die Entſchädigung betrug
alſo wenig mehr als den dritten Teil des wahren Werkes
der Schiffe. Durch die ſeitdem eingetretene Markent-
wertung iſt der durch die Entſchädigung präſentierte Pro-
zentſatz des wirklichen Wertes weiter verringert worden. An
der Parität, 50 Papiermark 1 Goldmark, gemeſſen, iſt
dieſe 12 Milliardenentſchädigung zuſammengeſchrumpft auf
0,24 Milliarden Goldmark, alſo auf den achten Teil des
tatſächlichen Wertes der Schiffe. Es kann alſo kein Zweifel
darüber beſtehen, daß die den Reedern gewährte Entſchädi-
aung von Anfang an gänzlich unzulänglich war und daß die
eingetretene Entwertung unſerer Valuta dieſe Unzulänglich-
keit noch in ſehr erheblichem Maße vergrößert hat.

Einen anderen Vergleichsmaßſtab bietet die Tatſache,
daß der deutſchen Regierung für die abgelieferte deutſche
Handelsflotte auf Reparationskonto ein Betrag gutge-
ſchrieben iſt, der ſich auf rund 700 Millionen Goldmark be-
ziffert. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß es ſich hierbei nur
um eine Entſchädigung für die abgelieferte Tonnage han-
delt, mithin nach dem oben Geſagten nur für die Hälfte
desjenigen Schiffsraumes, den die deutſche Reederei durch
Krieg und Friedensvertrag verloren hat.

Mit dieſer Entwertung der Mark ging eine Steigerung
der Preiſe aller Schiffbaumaterialien Hand in Hand, deren
Auswirkungen umſo einſchneidender waren, als aus durch
aus verſtändlichen Gründen der Abfindungsſumme ver
wandt werden mußten zum Bau auf deutſchen Werften.
während nur freigegeben war zum Ankauf außer
deutſchen Schiffsraums, eine Quote, die, wie bereits er
wähnt, im weſentlichen zum Rückkauf früherer deutſcher
Schiffe derwandt wurde. Allein ſeit Herbſt 1921 ift beiſpiels
weiſe für 1000 Kilogramm Grobblech der Preis von
3500 auf 8250 Mk. emporgeſchnellt.

Gleichzeitig wuchs der Preis der Jnlandskohle, als
des wichtigſten Betriebsmittels ſo ſtark h heute
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amenklich under Berüſchſtchtkgung der ſtändig ſtark erhöhten
Eiſenbahnfrachten der Bezug engliſcher Kohle kaum teurer
iſt als der Jnlandsbezug, der außerdem infolge der hohen
Reparationsverpflichtungen praktiſch an ſich ſchon kaum in
Betracht kommt.

Hierdurch wird es verſtändlich, daß die Schiffsbetriebs-
koſten in zu einer ſolchen Höhe angewachſen
ſind, daß ſie kaum mehr hinter den Betriebskoſten außer
deutſcher Länder zurückbleiben.
Abſchließend iſt in dieſer Hinſicht noch zu bemerken, daß

das jetzige Bauprogramm bei vielen deutſchen Reedereien
in keiner Hinſicht einen einheitlichen, organiſch gewordenen
Plan aufweiſt, ſondern durchgehend die Ausführung eines
aus Friedenszeiten übernommenen, zur Ergänzung des da
mals vorhandenen Schiffsbeſtandes aufgeſtellten Teilpro-
gramms darſtellt, das bei Abſchluß des Friedens weſentliche
Aenderungen nicht mehr zuließ.

Die WiederaufbauGelder waren aus Mitteln der Ge
ſamtheit gegeben und die Reeder waren ſomit der Ge
ſamtheit Rechenſchaft ſchuldig. Daß aber auf dem Gebiete
der internationalen Schiffahrt jede Einmiſchung einzelſtaat
licher Behörden abſolut vom Uebel iſt, darüber ſind ſich alle
wirklichen Kenner der Praxis ſeit langem einig, und Re
gierungen, die in früherer oder in jüngerer Zeit andersge-
richtete Theorien verwirklichen wollten, haben zum Schaden
ihrer Länder ſehr bald das Unrichtige ihres Beginnens ein
ſehen müſſen. So kam es für Deutſchland darauf an, eine
Kontrollform zu finden, die, auf dem Gedanken der Selbſt
verwaltung aufgebaut jede bureaukratiſche Erſchwerung ver
mied, ein Ziel, das in der jetzigen Reederei-Treuhand-Ge-
ſellſchaft m. b. H. gut erreicht wurde, der in der Form einer
privatwirtſchaftlichen ſelbſtändigen Organiſation die Ueber
wachung der Durchführung des Bauprogramms und die
Verteilung der Entſchädigungsgelder obliegt.

Angeſichts vielſacher Verkennungen oder Verdrehungen
der tatſächlichen Verhältniſſe iſt es meine beſondere Pflicht,
mit Nachdruck zu betonen, daß die Regierungszahlung mit
Subvention nicht das Mindeſte zu tun hat. Es iſt weiter
nichts als eine in ſehr beſcheidenen Grenzen gehaltene Ent
ſchädigung vielmehr nur eine Abfindung auf ſolche Ent
ſchädigungsanſprüche, die durch die Hergabe faſt der ge
ſamten ſeegehenden Tonnage der deutſchen Reedereien ent-
ſtanden waren. Eine Subvention haben die deutſchen
Reeder auch vor dem Kriege nicht erhalten, und ſie können
heute angeſichts der furchtbar zerrütteten Finanzlage des
Reiches ſelbſtverſtändlich nicht daran denken, und wollen auch
in der erſchwerten Lage der Gegenwart unbedingt an dem
Grundſatz feſthalten, ohne ſtaatliche Unterſtützung aus
kleinen Anfängen langſam neu zu beginnen.

Auf falſcher Bahn
Eine Kriegsſchulddebatte in Frankreich.

w. Paris, 6. Juli.
Jn der Kammerſitzung verlas Abgeordneter Thomſon

einen Artikel von Jaurès, den dieſer nach ſeiner Rückkehr von
der Zuſammenkunft des internationalen ſozialiſtiſchen Bureaus
in Belgien einige Tage vor dem Kriege veröffentlicht
hat. Darin ſagt Jaurès, wenn die Mittelmächte den
Krieg entfeſſeln ſollten, würden ſie auch die Verant-
wortung tragen. Die franzöſiſchen Sozialiſten könnten dann
r r nicht mehr die Friedens politik aufzwingen,
die die Regierung tatſächlich betreibe. Jaureées ſchloß:
Ich habe das Recht, zu ſagen, daß die franzöſiſche Re
gierung den Frieden will. Vaillant-Poutourté fuhr
fort: Aber Jaurès wurde zwei Tage ſpäter ermordet. Jaurès
wußte nicht alle s. Trotzdem bekämpfte er die von Frank
reich und Rußland verfochtene Politik. Der Abgeordnete verlas
dann Dokumente aus dem jüngſt veröffentlichten „Livre noir“.
Die Sowäjetregierung ſei bereit, jedem, der es wünſche, die Ori-
ginale zur Verfügung zu ſtellen. Der Abgeordnete ging auf die
Angelegenheit des Botſchafters Louis ein, der auf Veranlaſſung
Sſaſonows von Petersburg abberufen worden iſt. Der Abgeord
nete verlas mehrere Briefe von Sſaſonow aus dem Jahre 1912.
Darin wurde geſagt, Poincaré ſei eine ſtarke Perſönlichkeit, die
man ganz auf ruſſiſcher Seite haben müſſe. Poincarsé erkenne
an, daß man den militäriſchen Operationen, die von Frankreich
und Rußland geführt würden, ruhig entgegenſehen könne.
Sſaſonow habe nach Petersburg telegraphiert, wenn

24. Muſtkaliſche Vesper
von Heinrich Schütz (1585-1672).

Wir hörten geſtern abend in der Marktkirche die Johan-
nespaſſion von Heinrich Schütz nach der Bearbeitung von
A. Mendelsſohn. Schütz nennt das muſikaliſch ſehr intereſſante
und muſikgeſchichtlich außerordentlich bedeutſame Werk: Hiſto
rig des Leidens und Sterbens unſeres Herrn
und Heilandes Jeſu Chriſti und ſchafft damit bewußt
ein neues Genre der Kirchenmuſik, das ſeit ihm hundert
Jahre lang um ſeine Anerkennung vor dem Forum der Kirche
gerungen hat, bis es dann durch Bach bis in die letzten Konſe
quenzen ausgebildet und derart vollendet nach außen und
innen entwickelt wurde, daß ein weiterer Fortſchritt in dieſer
Richtung nicht mehr möglich war. Schültz iſt der erſte deutſche
Opernkomponiſt und verleugnet dieſes Element auch in ſeiner
Oratorienmuſik nicht. Die von ihm einbezogenen Chöre ſind
durchweg friſch, faſt realiſtiſch, für jene Zeit jedenfalls außer-
ordentlich revolutionär gehalten. Die Regieanmerkungen, die er
gelegentlich für ſeine Werke gibt, laſſen erkennen, daß er ſich
mancherlei Gedanken über die einzelnen Felder der Muſik ge
macht und ihren geſchickten Anbau wohl bedacht hat. Der Ge-
meindegeſang iſt in die Johannespaſſion ſehr wirkſam eingebaut,
eine Uebung, die ſich als recht brauchbar erweiſt; Bach macht nur
Gebrauch von den Choralmelodien, die er für den Kunſtſatz ver
wendet.

Die geſtrige Aufführung ſtand ſichtlich unter der Einwirkung
der hohen Temperatur; der Sommer iſt keine Oratorienzeit. Da
zu war die Luft der Marienkirche noch nicht einmal dumpfig,
ſondern faſt erfriſchend kühl. Das Werk kann ſein Alter nicht
verleugnen, es hat ermüdende Längen und wirkt in der regel
mäßigen Aufeinanderfolge der Sänger monoton; nur der Ge
danke, daß man den Edelroſt der Vergangenheit ehren will, macht
vieles erträglich. Dabei verſteht es Schütz ausgegzeichnet, not
wendige Wiederholungen in Kleinigkeiten geſchickt zu variieren.

Die Chöre erzielten durchweg die beſte Leiſtung, trotzdem
ſie farbiger und reicher hätten durchwirkt, veriſtiſcher geführt
und dynamiſch exakter hätten ſein können. Die Soliſten Georg
Weſternhagen (Jeſus), Artur Heyer (Evangeliſt), Georg
Stamm (Pilatus), Werner Lau (Petrus und Judas) brachten
die Charaktere in glaubhafter Form zur Durchführung; die

Rußland Krieg führe, werde ihn auch Frau krerw
führen. (Poincaré rief dazwiſchen: Sie en aus dem
Gelbbuch, daß die ruſſiſche Regierung wußte, daß ſie nicht meineGedanken ausſpricht.) Wir Feſrhen noch andere Telegramme.

Jn dem Telegramm Aer fügre ſei geſagt, daß Co eine
Kampagne für den Frieden führe, daß aber die ſtarken Männer
des Kabinetts, nämlich Millerand, Poincaré und Del
caſſé, der Alliang treu blieben und daß ſie über die andern
Politiker ſiegen würden. (Poincaré rief dazwiſchen: Dieſe per
ſönlichen Anſichten Jſwolſktis verleumden Compes, der voll
kommen einverſtanden warl) Poincaré auf der einen und
Bethmann Hollweg auf der andern Seite dachten 1912, ſie
vermehrten das Heer, um den Frieden zu ſichern. Wir Kom
muniſten erklären: Wenn man den Krieg verhindern will, muß
man den Frieden vorbereiten. Wenn wir Poincaré die
Verantwortung für den Krieg vorwerfen, ſo
geſchieht es, weil wir den Standpunkt vertre-
ten, daß er keine Garantie für den Frieden
Europas darſtellt. Jm weiteren Verlaufe der Rede war
die Kammer ſehr aufmerkſam; es kam deshalb zu einem Zu
ammenſtoß zwiſchen Laffont und dem Vizepräſidenten Leſepre der den Abgeordneten zweimal zur Ordnung rief. Vaillant

Couturier fuhr fort, ſich mit der Laufbahn Poincarés zu be
faſſen, und erklärte, er ſei, als er Präſident der Republik wurde,
von dem größten Teil der nationaliſtiſchen Parteien gewählt
worden. Eine Welle des Chauvinismus ſei über das Land ge-
gangen. Der Redner verlas ferner Telegramme von Jſwolſtki, die
Poincaré zum Teil für Fälſchungen erklärte. Die Mitglieder der
Kammer zollten der Rede Vaillant-Courturiers wenig Aufmerk-
ſamkeit, ſo daß Vizepräſident Lefèbre darauf aufmerkſam machen
mußte, daß ſie die Debatte gewöllt haben. Vaillant-Couturier
fuhr fort: Wir wiſſen, daß Deutſchland den Krieg
wollte aber Rußland wollte ihn auch, und
Frankreich wurde durch ſeinen Verbündeten
hineingezogen. Er ſprach dann von der Reiſe Poincarés
nach Rußland und bemerkte, während des Banketts habe eine
Großfürſtin zu Poincaré geſagt, die Großfürſtin und ihr Mann
hätten mehr Einfluß als die wirkliche Diplomatie. Auf demſelben
Bankett habe Poincaré eine Rede gehalten, die mit den Worten
endete: Wir wollen einen Frieden der Macht, Ehre und Würde.

rcc-—J
I 2Verbote in Leipzig
w. Leipzig, 7. Juli.

Gemäß Verordnung des Miniſteriums des Jnnern vom
4. Juli ſind die Orks gruppen Leipzig des Bundes
der Aufrechten, des Deutſchvölkiſchen Schutz und
Trutz bundes und des Deutſchnationalen Jugend-
bundes verboten und aufgelöſt worden.

t

Die „Schleizer Zeitung“ iſt von der Regierung des Frei-
ſtaates Thüringen für drei Tage verboten worden.

Beſchwerden über Verbote
von Verſammlungen, Vereinigungen und Druckſchriften auf
Grund der Ausnahmevervordnungen des Reichspräſidenten müſſen
an die Landeszentralbehörde und nicht an die
Reichsbehörde gerichtet werden. Die Landeszentralbehörden
müſſen die Beſchwerden, wenn ſie ihnen nicht abhelfen,
an den Staatsgerichtshof weitergeben. Jn den
letzten Tagen ſind Beſchwerden wiederholt an die Reichsregierung
und das Reichsminiſterium des Jnnern gelangt. Dadurch, daß
die Beſchwerden an dieſe nicht zuſtändigen Stellen geſchickt werden,
tritt nur eine Verzögerung der Entſcheidung ein. Es liegt im
Intereſſe der Beſchwerdeführer ſelbſt, die Beſchwerde unmittelbar
an die zuſtändige Landeszentralbehörde gelangen zu laſſen.

Schutz der Seitungsbetriebe!
Berlin, 7. Juli.

Anläßlich der in den letzten Tagen an verſchiedenen Orten
Deutſchlands begangenen Ausſchreitungen gegen Zei
tungsbetriebe hat der Verein Deutſcher Zei
tungsverleger das Reichsminiſterium des Jn-
nern mit allem Nachdruck gebeten, geeignete Schritte
zum Schutze der Zeitungsbetriebe zu unternehmen.

Papiergelöknappheit
Jnfolge des Streiks der Reichsdruckerei iſt in

dieſer Woche kein Papiergeld gedruckt worden. Die
Reichsbank gibt deshalb nur kleine Mengen neuen
Papiergeldes aus. Wenn der Streik andauert, werden die
Zahlungsmittel rar werden, denn bisher ſind jede
Woche mehrere Millionen Scheine gedruckt worden.

Material. Studienrat Rebling begleitete ſauber und mit
guter Einführung. Herrn Klanert gebührt Dank der Kirchen
muſikfreunde für die „Hebung“ und Darſtellung des ſehr beacht
lichen Werkes. Der Beſuch war gut. H. W.

Heinz Rohleders Abſchied
Trotz der Hitze und trotz der Ferien! Der Neumarkt-

ſchützenhaug- Saal war recht voll, um dem ſcheidenden
Heinz Rohleder noch einmal Lebewohl zu ſagen.

Wegen der Hitze aber und wegen der Ferien quälte uns
Rohleder nicht mit ſchwerer Koſt. Er gab ein Sommerfriſchen-
menü, ſo für die Kurpromenade, wie geſchaffen, um leichten
Herzens und frohen Sinnes damit weiterzuſpazieren.

Kurz geſagt, Heinz Rohleder zeigte ſich uns noch einmal ſo,
wie wir ihn immer geliebt haben: in ſeiner ganzen, natürlichen
Unbefangenheit, die ſelbſt im Frack ſich nur dann recht wohl
fühlt, wenn ſie mal mit dem Finger im Mundwinkel daſtehen
kann, in ſeiner liebenswürdigen Offenheit, in ſeiner lebendigen
Vielſeitigkeit, die nicht Maske und Spiel bleibt, ſondern immer
eigenes Erleben, volles Aufgehen in der angefangenen Aufgabe
verrät. Rohleder ſprach Sachen von Baumbach, Moskowsky,
Liliencron, Caſtelli, Reimann, Rideamus, um nur einiges zu
nennen. Und alle dieſe Dinge, mochten ſie bekannt ſein oder
nicht, ließ er in dem Sprühregen ſeines Temperaments auf-
leuchten und warf ſie wie glitzernde Bälle in den Sagl. Köſtlich,
mit endloſem Beifall belohnt und darum wiederholt, war auch
die Tanzpantomime Zehn Minuten in der Kinderſtube“. Hier
zeigte Rohleder eine wirklich liebenswerte Art, die Kinderſtube
und ihr Leben zu ſehen. Jn den heiteren Chanſons, die dann
von Rohleder vorgetragen wurden, ſtellte er ſich wohl zum erſten
Male ſeinem Publikum als Sänger vor. Nun, nach allem, was
er ſang, auch das Duett aus der Operette „Meine Frau das
Fräulein“, er gefiel und zeigte ſich auch hier als der liebens-
würdig-gewandte Vermittler ſeines Stoffes. Den dritten Teil
des Vortrags bildeten Stücke baheriſcher Mundart und bahyeriſcher
Humor, ein Gebiet, auf dem ſich Rohleder ſcheinbar beſonders
wohlfühlt.

Ein gut Teil des geſpendeten Lobes iſt weiterhin auf Koſten
von Trude Horn zu ſetzen, die ihre Kräfte auch für dieſen
Abend mit zur Verfügung geſtellt hatte, die Klaus Groth, Reuter,
Liliencron u. a. rezitierte und in den beiden Duetten eine recht
hübſche Stimme derriet. Beſondere Sorgfalt war auch auf die
Ausſchmückung der Bühne verwandt worden, die nach Anregungen
Rohleders Herr O. Herforth übernommen hatte. Radegaft
ſaß am Flügel.

Die blutigen Vorgänge
in Sommerſchenburg

Da die Preſſe die Bluttaten in Sommerſchenburgabſichtlich fälſcht, geben wir nochmals einen Bericht über die Vor
änge, wie ihn die „Magdeburger Tageszeitung“ aus Sommer-
chenburg erhält:Ro zittert in unſerem Orte die wilde Erregung über die

blutigen Zuſammenſtöße, welche ſich am Dienstag und Mittwoch
hier abſpielten. Aeußerlich iſt allerdings Ruhe eingetreten, nur
iſt die Arbeit bisher nicht wieder aufgenommen worden.
Das Schloß der Gräflich Gneiſenauſchen Familie iſt in ſeinem
Jnnern ein wüſter Trümmerhaufen. Die radikalenMaſſen haben ſo gut wie nichts ganz gelaſſen kaum
eine Fenſterſcheibe iſt mehr heil. Türen ſind zerbrochen, Schränke
und andere Möbelſtücke zerſchlagen, wertvolle Einrichtungsgegen-
ſtände liegen zertrümmert am Voden umher, wenn ſie nicht ge
raubt ſind.

Ueber die Vorgänge ſelbſt wird noch folgendes berichtet: Der
Verwalter der Gräflich Gneiſenauſchen Beſitzung, Rittmeiſter
a. D. von Roſenberg, hatte es abgelehnt, eine Abordnung
von Demonſtranten zu empfangen, da verſchiedentlich ſchon Ge-
rüchte umgingen, man werde demnächſt mit Gewalt gegen die
Gutsverwaltung vorgehen. Als er dann vor den andrängenden
Maſſen das Hoftor ſchließen ließ, drückte die Menge das Tor ein
und drang in den Schloßhof. Ein Polizeibegmter wurde von den
Maſſen tätlich angegriffen. Auch wurden zugleich von den An-
greifern Schüſſe abgegeben, worauf Herr v. Roſenberg, um das
Leben des Angegriffenen zu ſchützen, mit den im Schloß befind-
lichen Sicherheitsbeamten einige Schüſſe auf die in blinder
Wut andrängende Menge abgab. Hierdurch wurden zwei der An-
greifer getötet, einige andere verletzt. Die Angreifer holten nun-
mehr Zuzug aus den umliegenden Kohlenſchäch-
ten herbei, ſo daß bald eine ungeheure, etwa 6000 Köpfe zählende
Menge, zum Teil ſchwer bewaffnet, gegen das Schloß vorſtieß.
Es entſpann ſich ein regelrechtes Feuergefecht, bei dem von
den angreifenden Arbeitern 5 getötet und etwa 13 verwundet ſein
ſollen. Rittmeiſter v. Roſenberg ſelbſt wurde bei dem Gefecht
durch einen Kopfſchuß ſchwer verletzt. Während die Schießerei
im wildeſten Gange war, traf der Landrat des Kreiſes Neu-
haldensleben Hähnſen ein, doch gelang es ihm nicht, die Ord-
nung wiederherzuſtellen.

Jn den frühen Morgenſtunden des Mittwoch kam ein Laſt
auto mit etwa 30 Mann Schutzbeamten aus Magdeburg
an. Sie wurden aber von der Menge entwaffnet und mußten
unverrichteter Sache wieder abziehen. Die abgenommenen Waffen
wanderten zum größten Teil in die Hände der Angreifer. Dieſen
gelang etwa um 9 Uhr früh der Einbruch in das Schloß.
Sie fanden dort nur noch Herrn v. Roſenberg und einen Feld-
hüter vor. Frau von Roſenberg und ihre Kinder haten inzwiſchen
unbemerkt fliehen können; Frau v. Roſenberg iſt dann ſpäter von
einem Auto des Oberpräſidenten abgeholt und in Sicherheit ge
bracht worden. Der ſchwerverletzte Rittmeiſter von
Roſenberg fiel der Wut des Pöbels zum Opfer.Er wurde in fürchterlicher Weiſe mißhandelt, doch ſoll ſich das
Gerücht von ſeinem Tode nicht bewahrheiten, er ſei nur in ſchwer-
verletztem Zuſtande in einem Sanitätswagen weggebracht worden.
Der Ffeldhüter dagegen wurde unter ſcheußlichen Mißhandlungen
buchſtäblich zu Tode geſchlagen. Die Menge drang
darauf in die einzelnn Schloßräume ein und richtete dort die
fürchterlichſte Zerſtörung an. Auch dem Regierungs
präſidenten, welcher im Auto eintraf, gelang es nicht, die Ordnung
wiederherzuſtellen.

Heute iſt in Sommerſchenburg wieder Ruhe eingezogen.
Der ehemalige Inſpektor des Gutes hat die Verwaltung über-
nommen. Notſtandsarbeiten werden verrichtet.

Berichtigung: Der Druckfehlerteufel hat uns in unſerer
heutigen Morgenausgabe einen argen Streich geſpielt. Jn der
Rede des Abg. Moſes (U. S.) im Reichstage muß es natürlich
nicht heißen: „Es iſt beſſer, daß die Republik ver
faſſungsmäßig lebt ſondern: „Es iſt beſſer, daß die
Republik verfaſſungswidrig lebt, als daß ſie verfaſſungs-
mäßig zugrunde geht“, wie es auch in der Ueberſchrift der heuti
gen Morgenausgabe heißt.

Die Arbeitsbispoſitionen der Parlamente. Der Reichstag
wird ſeine Arbeiten bis zum 183. Juli ausdehnen, um bis dahin
neben den Steuervorlagen noch das Republikſchutzgeſetz zu er
ledigen. Auch der preußiſche Landtag dürfte ſeine Arbeiten bis
zum 8. d. M., wie urſprünglich beabſichtigt, kaum bewältiger
können und noch in die nächſte Woche hinein tagen.

Das Antinotgeld-Geſetz iſt dem Reichstage jetzt zugegangen.
Es verbietet bekanntlich die weitere Ausgabe von Notgeld und
trifft Beſtimmungen über die Einlöſung des ausgegebenen
Notgeldes.

Heinz Rohleder geht; daß er ſich aber in unſeren Herzen ein
Denkmal errichtet hat dank ſeiner vielſeitigen, friſchen, aus
warmem Herzen ſtrömenden Kunſt, das mag ihm der reiche Be
ſuch ſagen, das mögen die Blumen verraten, die man ihm auf
die Bühne brachte, das mag auch die allzeit ſtrenge Kritik ihm
gerne bezeugen.

Glückauf auf den Weg! Ehrhard Evers.
Kammermuſikabend im Händelverein. Es war gr5 die

Künſtler des Gewandhaus-Quartetts (I. Violine Edgar Voll
gandt, II. Violine Carl Herrmann, Viola K. Wolſchke,
Cello Prof. J. Klengel) wie für die Zuhörer geſtern abend
gleicherweiſe ein ſchweres Werk. Die Aula der Univerſität, die
überfüllt war, gebört nicht zu den Räumen, die moderne Ent
lüftungs- und LuftAbſaugevorrichtungen beſitzen. Und draußen
zeigte das Thermometer eine Abendtemperatur ſonderer Höhe!
Dennoch war die Veranſtaltung bei aller Schwüle ein köſtlicher
Erfolg. Die Leipziger focht die Hitze nicht an, ſie ſpielten in
erfriſchender Fertigkeit und reicher innerer Tiefe (Adagio von
Mozarts B-Dur!) und gaben uns wieder Stunden der reinſten
Freude. Es war erfreulich, daß die Spieler das Streichquartett
in Es-Dur von Carl Ditters von Dittersdorf (1739
bis 1799) durch die geſtrige Wiedergabe in Halle weiteren Kreiſen
bekanntmachten, denn ſo lernte man Ditter von Dittersdorf auch
als Kammermuſik- Komponiſten kennen, nachdem bereits im vori-
gen Winter eine Shmpohnie von ihm in Halle geſpielt worden
war. Damals ſchon konnte man ſich an der Friſche der Er
findung freuen, die geſtern wieder ungemein feſſelte. Zweitens
und drittens ſpielte man in organiſchem Aufbau Mozart und
Beethoven. Das Streichquartett PB-Moll, Opus 59 Nr. 2, iſt
in Halle öfter geſpielt worden. zuletzt im Winter im Degenlogen-
ſaal. Beim Gewandhausquartett überraſchte Tonfärbung und
Erfindungsgabe, die ſie in dieſes gefällige Werk hineingezeubert
hatten. Jmmer neue Lichter ſetzten ſie in die Wiedergabe, die
ein ſchöner Ausklang des Abends wurde. Der Beifall war innig

und froh. A. D.Stadttheater. Heute, Freitag, abends 76 Uhr wird
„Willis Frau', ein heiteres Familienſtück von Reimann und
Schwartz wiederholt. Sonnabend „Der Zigeunerbaron“
Sonntag „Das Dreimäderlhaus“, Montag: Zu Gun
e rm inertstaßfen der Deutſchen BühnenGenoſſenſchaft „Die
Fledermaus“.

VolksSinfoniekonzert des StadttheaterOrcheſter. Auf das
heute, Freitag, abends 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt
findende VolksSinfoniekonzert des StadttheaterOrcheſters unter
Leitung von Kapellmeiſter Hans Stieber ſei nochmals
hingewieſen. Es gelangen Werke von Berlioz, Biget, Volkmann
Weinaartner und Joh. Strauß zum Vortrag



Kiel, die Stadt der Nordiſchen Meſſe
Als die alte Hanſeſtadt Kiel im vorigen Jahre mit einer

„Nordiſchen Meſſe hervortrat, ſprachen manche We ihr Be
fremden aus, daß ſich auch dieſe Stadt eine Meſſe zulegen
wolle. Der Erfolg derſelben hat jedoch bewieſen, daß Kiel die
volle Berechtigung zu dieſer Veranſtaltung hat. Uebrigens greift
ſie mit ihrer Meſſe auf eine althergebrachte Jnſtitution zurück,
auf den „Kieler Umſchlag“. So nannte man ſeine mittelalter-
5 glfe. die alljährlich im Januar ſtattfand und weit be
rühmt iſt.

Kiel hat ſich zu einer bedeutenden Handelsſtadt ausge
wachſen, ſie hat ſich auf ihren einſtigen Ruhm als Hanſeſtadt
beſonnen, als welche ſie die „Staatsgerechtigkeit des Handels
zwiſchen Deutſchland und Dänemark, Norwegen und Schweden“
offigiell beſaß. Der Dampferverkehr nach Skandinavien iſt aus
gebaut, und es ſchweben große Pläne zu ſeiner Erweiterung. Es
iſt feſtzuſtellen, daß ein großer Teil des Exports, der früher über
Hamburg ging, in der Neuzeit über Kiel geleitet wird; jedenfalls
beſitzt der ganze Auslandsverkehr aus Nordweſtdeutſchland nach
r und Oſteuropa hier ſeinen geographiſch begründeten Haupt

en.
Der große Plan eines neuen Rieſen-Freihafens,

welcher nahe dem Nordoſtſee-Kanal geſchaffen wird, läßt ſich in
ſeiner Bedeutung noch gar nicht abſehen. Bezeichnend iſt, daß
dieſes Projekt bereits in Amerika Beachtung findet. Auch bei
uns ſind viele Jnduſtriekapitäne, die Zukunftsblick haben, dabei,
ſich in der Nähe Kiels Ländereien zu ſichern, um hier ihre Fa
briken erſtehen zu laſſen. Das Handels und Jnduſtrie-Amt der
Stadt Kiel gibt Jntereſſenten jede in dieſer Beziehung gewünſchte
Auskunft. Daß Kiel weitberühmte Jnduſtrien beſitzt, wie die
GermaniaWerft, Deutſche Werke uſw. iſt bekannt, ebenſo, daß
hier alle Vorbedingungen für die Großinduſtrie vorhanden ſind.

Ein Blick auf die Landkarte zeigt, daß die Nordiſche Meſſe
an einem für den europäiſchen Handel denkbar günſtigen Platz
abgehalten wird. Der Handelsſtand der ſkandinaviſchen
Länder, Finnlands, Rußlands und der Randſtaaten
vermag ſich hier bequem und ohne erhebliche Koſten zu einem
Stelldichein zuſammenzufinden. Aber nicht nur dieſe werden
erſcheinen, ſondern nach offizieller Aeußerung iſt zu erwarten,
daß auch viele Engländer und Holländer einen Meß-
ausflug nach Kiel unternehmen werden.

Ein wichtiges Zugmittel für dieſe Meſſe Kiels iſt es, daß
mit ihr eine Jmportmeſſe verbunden iſt, u welcher die
nordiſchen Länder, auch England und Holland, mit ihren Erzeug-
niſien bzw. Rohmaterialien, ſoweit dieſelben für ihren Export
nach Mitteleuropa in Betracht kommen, erſcheinen werden.

ndustrie
ss. Wurzener Kunſtmühlenwerke und Biskuitfabrik vorm.

F. Krietſch in Wurzen. (Eigener Drahtbericht.) Der Aufſichtsrat
bringt eine Dividende von 16 Proz. in Vorſchlag. Ferner
wird Erhöhung des Aktienkapitals von 10 auf
28 Millionen beantragt.

ss. AktienMalzfabrik Langenſalza, Hermann Rolf u. Söhne,
A.G. in Langenſalza. (Eigener Drahtbericht.) Der
Aufſichtsrat beruft auf den 5. Auguſt eine ao. G.-V. ein und
beantragt Erhöhung des Grundkapitals um 38 auf
6 Millionen Mark.

wy. Neugründung in der thüringiſchen Holzinduſtrie. Die
Holzgroßhandlung- Karl Auguſt Schmidt, die neben einer
umfangreichen Holzproduktion auch in lebhaften Forſtbeziehungen
zu Pommerellen ſteht iſt mit 10 Millionen Mark Kapital in eine
Aktien- Geſellſchaft uümgewandelt worden.

Handel und Verkehr
Starke Beteiligung an der Wiener Herbſtmeſſe

Wenngleich der Termin für die Anmeldung von ausländiſchen
Ausſtellern zur Wiener Herbſtmeſſe noch nicht abgelaufen iſt, ſo
läßt ſich doch ſchon jetzt auf Grund der vorliegenden Anmeldungen
mit Genugtuung feſtſtellen, daß auch die 8. Wiener Jnternatio-
nale Meſſe, die in der Woche vom 10. bis 18. September ſtatt
findet, eine ſehr ſtarke Beteiligung der angeſehen-
ſten Firmen in den verſchiedenen Branchen aus dem Jn und
Auslande aufweiſen wird. Der in den einzelnen Meſſehäuſern
zur Verfügung ſtehende Raum iſt trotz außerordentlicher Erweite-
rungen im Meſſepalaſt ſtark überzeichnet; die Meſſeleitung wird
bei der Platzzuweiſung ſelbſtverſtändlich in erſter Reihe die bis-
herigen Ausſteller berückſichtigen. Trotzdem der Endtermin für
inländiſche Ausſteller nach ſeiner Verlängerung am 20. Juni ab-
gelaufen iſt, langen noch immer zahlreiche Anmeldungen ein, die
nach Tunlichkeit noch berückſichtigt werden ſollen.

Beſonders ſtark iſt die Ueberzeichnung des Raumes im Meſſe-
palaſt. Hier ſind bekanntlich im Hintertrakt im Anſchluſſe an den
großen Reitſchulſaal neue große Räume für die Herbſtmeſſe und
die künftigen Meſſen freigemacht und mit einem Koſtenaufwand
von über 200 Millionen Kronen adaptiert worden. Ueber drin
genden Wunſch der Papierintereſſenten wurde ein großer Teil
dieſer Räume der Papiermeſſe zur Verfügung geſtellt, die
nun aus der Stiftskaſerne in den Meſſepalaſt verlegt wird. Die
Anmeldungen für die Papiermeſſe ſind aber ſo zahlreich, daß auch
dieſe viel größeren Räumlichkeiten nicht alle zur Meſſe angemelde-
ten Firmen aufnehmen können. Das gleiche Bild ergibt ſich auchin den übrigen Gruppen, die im Meſſepalaſt ausſtellen. Die

Juwelen-. Gold-, Silber- und Chinaſilber-branche und das hochqualifizierte Kunſtge werbe
haben in ſo großer Zahl und mit ſo großen Raumanſprüchen angemeldet, J auch ein zweiter Saal in der Größe des Reitſchul-

ſaales, mit dieſem durch eine Freitreppe in unmittelbarer Ver-
bindung, für dieſe Branchen adaptiert werden mußte. Jn der
Hofburg war eine Ausdehnung der Meſſeräume nicht möglich. Da
aber faſt alle Ausſteller der früheren Meſſen auch diesmal an
gemeldet haben und viele neue Firmen dazugekommen n wird
es in dieſem Meſſehaus unvermeidlich werden, Raumkürzungen
und auch Abweiſungen vorzunehmen. Es werden auch hier die
bisherigen Standinhaber unbedingt Berückſichtigung finden.

Auch in der Rotunde iſt eine weitere Verbeſſerung der
Qualität der Ausſteller feſtzuſtellen. Es überwiegen in be
deutendem Maße die Fabrikanten und die wirklich angeſehe
nen großen Handelsfirmen. Beſonders ſtark werden die Gruppen
Elektrotechnik und Maſchinenbau ſein. Ein großer
Zuwachs iſt in der Lebensmittelbranche zu verzeich-
nen. Für die Fahrzeuginduſtrie ſind in der Rotunde
ſelbſt Räume für K. Fahrzeuge bereitgeſtellt, die den Witte-
rungseinflüſſen nicht ausgeſetzt werden ſollen. Mit Rückſicht auf
dieſen günſtigen Umſtand ſind auch zahlreiche Anmeldungen von
Wagen und Karoſſeriefabriken und insbeſondere von Schiff und
Bootbauern eingelangt. Jn bedeutendem Maße wird diesmal die
Baumeſ in ihren beiden Unterabteilungen der Baubedarfs-
meſſe und der Bauentwurfs- und Modellmeſſe vergrößert. Das
Gelände erfährt durch die Aufſtellu von mehreren neuen
eigenen Pavillons eine weſentliche Bereicherung. Ueber die Aus
dehnung der Abteilung für Rohſtoffe und albfabrikate
läßt ſich mit Rückſicht auf den gen Poſtenlauf zwiſchen der
Ueberſee und Wien und dem ſpäteren Anmeldetermin heute noch
kein abſchließendes Bild gewinnen. Die Platzanweiſung wird mit
Rückſicht auf den ſpäteren Anmeldeſchluß für ausländiſche Aus-
ſteller erſt Mitte Juli in Angri
ſo daß vorherige Anfragen

los ünd.

genommen werden können,
bei der Platzvermietungsabteilung

Volkswirtschaftlicher Te

wannen, ebenſo

die Kataſtrophe der mark

Jn Rückwirkung des rückgängigen New-Yorker Markkurſes
erfolgte heute vormittag bei nervöſem aufgeregtem Geſchäft eine
beträchtliche Steigerung der Deviſenkurſe, ſo daß der Dollar
bis 512 und die anderen hochwertigen Auslandsdeviſen ent
ſprechend in die Höhe ſchnellten. Am Effektenmarkte ſetzte ſich
infolgedeſſen die Aufwärtsbewegung der Dividenden-
papiere bei zunehmender Veteiligung des Publikums fort mit dem
Ergebnis durchſchnittlich 50- bis 75prozentiger und auch 100pro-
zentiger Steigerungen. Das Geſchäft wurde ſehr belebt. Hei-
miſche Renten ſtill und feſt. Ausländiſche Renten, Valutapapiere
und Freiverkehrswerte ſtark anziehend.

wy. Eine neue Holzkommiſſionsfirma in Danzig. Nach einer
Preſſenotiz hat die Holländiſch-Baltiſche Handels-
geſellſchaft, Danzig, ihrer Firma eine Holzabteilung
unter fachmänniſcher Leitung angegliedert. Der Zweck
dieſer Abteilung iſt, Holzkommiſſionsgeſchäfte zwiſchen Danzig,
Polen und dem Auslande zu vermitteln und insbeſondere Ein
käufe für die Danziger und ausländiſchen Holzfirmen in Polen
zu beſorgen.

bth. Scharfe Preisſteigerung am Ledermarkt. Der ſcharfen
Aufwärtsbewegung der Rohhäutepreiſe ſind die Lederpreiſe be
reits gefolgt. Trotz der hohen Preiſe iſt die Nachfrage nach
allen Sorten Leder bei verhältnismäßig geringem Angebot leb
haft und die geforderten hohen Preiſe werden bewilligt. Wie
erheblich die Preiſe im verfloſſenen Monat geſtiegen ſind, geht
aus der nachſtehenden Aufſtellung hervor und zwar wurden
folgende Richt- und Großhandelspreiſe aus erſter Hand und für
erſte Sortimente notiert:

Anfang Juni Lnt Havi

Eichenlohg. Rhein. Sohlleder in Hälften 200—-215 2690-290
in Kernftücken 250 280 350--380Sohlleder in Hälften 179-185 220--270in Kernſtücken 215 300-340

ZahmVacheleder in Hälften 175--190 255--270
n Kernſtücken 230- 250 310-34Wild-Vacheleder in Hälſten 160 1855 219-50

Rindb 5h in Kernſtücken r z
indbox, ſchwarz 73 S„arbig 80 95 99100Borealf, ſchwarz 82 99 98--110farbig 95-115 110-120)Auslandzucker, 6. Juli, mitgeteilt von der Firma Schultze

u. Kühne, Magdeburg: Gegen geſtern ſind keinerlei Verände-
rungen eingetreten.

Tſchechoſlowakiſche Schutzzölle für Wolle und Baumwolle.
Kürgzlich fand in der Prager Handelskammer eine Beratung über
die Feſtſetzung eines Zollſchutzes für die Einfuhr gefärbter Wolle
und Baumwolle ſtatt. Die Enquete behandelte hauptſächlich die
Frage ob die Veredelungsfarbeninduſtrie gegen die Kon

urrenz der reichs deutſchen Färbereien geſchützt
werden könne. Die Vertreter der Jnduſtrie erklärten dies für
ausgeſchloſſen, da der Zoll zur Erfüllung dieſer Aufgabe derart
hoch feſtgelegt werden müßte, daß der Preisunterſchied der hie-
ſigen und deutſchen Färbereien ausgeglichen werden müßte, was
unter den gegenwärtigen Valutaſchwankungen praktiſch un
möglich iſt. Der Vorſitzende erklärte ſchließlich, daß der Ent
wurf vorderhand zurückgezogen werden ſoll, um ihn bei den Ar-
beiten für den autonomen Zolltarif zu verwenden.

Plan eines franzöſiſchen Banken- und Metallkonſortiums.
Die er für die Ausfuhr der metallurgiſchen Jnduſtrie
fordern gebieteriſch die Unterſtützung durch die Banken. Bei der
Größe der Objekte kann aber weder eine Bank allein den nötigen
großen Kredit gewähren, noch ein Werk allein die Sicherheit für
eine ſolche Summe bieten. Es iſt deshalb geplant, eine Finanz-
gruppe dus den Groß- und Kreditbanken in Paris und der Pro-
vingz unter Leitung des Handels miniſteriums zu bilden; die
Banque Nationale Françcaiſe pour le Commerce extérieur in
r ſoll die Rolle einer Zentrale übernehmen, an welche die

eſuche um Kredit zu richten wären. Der ausgearbeitete Ent
wurf iſt vom Handelsminiſter günſtig aufgenommen
und dem Finanzminiſter zur Begutachtung überwieſen. Während
der Verhandlungen hat man es für geboten erachtet, auf der an
deren Seite auch ein Konſortium der etallindu-
ſtriellen zuſtande zu bringen. Wenn die geplanten Gruppen-
bildungen gelängen, würden die Kreditforderungen durch die Ge-
ſamtheit der Metallinduſtriellen, die Kreditgewährung durch eine
große Bankengruppe gedeckt ſein.

ss. Eine neue Kühl-Tranſit-Verkehrs-A. G. (Eigener
Drahtbericht.) Jn Leipzig wurde mit 10 Mill. Mark eine
KühlTranſit-Verkehrs-A.-G. gegründet.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 6. Juli. Ebd.
Halle ſtellte 6649 10 Tonnen- Wagen.

CKeldmarkt und Banken
Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wectpapiermarkt

Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.
Der rheiniſchweſtfäliſche Wertpapiermarkt tritt auch in den

vorliegenden Berichtsabſchnitt im Zeichen weiterer Geſchäftsſtille
ein. Die geſpannte innerpolitiſche Lage, die andauernd un-
günſtigere Verfaſſung des Geldmarktes laſſen es begreiflich er
ſcheinen, wenn trotz der weiteren Markentwertung eine Unter
nehmungsluſt nicht aufkam. Erſt bei Abgang des Berichtes
machte ſich auf allen Märkten eine Belebung bemerkbar, die ſich
hauptſächlich auf Käufe des Publikums und angeblich des Aus
landes ſtützte. Auf dem Kohlenkuxenmarkte war große
Nachfrage vorhanden, der aber ein entſprechendes Angebot nicht
gegenüberſtand, ſodaß Werte wie König Ludwig, Ewald, Graf
Bismarck und Graf Schwerin Kursbeſſerungen zu verzeichnen
hatten. Ebenſo ſtanden Langenbrahm, Johann Deimelsberg zu
letzten Preiſen in Nachfrage. Lebhaftes Geſchäft entwicktelte ſich
in linksrheiniſchen Werten, von denen Diergardt und Wilhelmine
Meviſſen zu 5000 M. bzw. 10000 M. höheren Preiſen dem
Markte entnommen wurden und zu letzten Preiſen weiter geſucht
bleiben. Von Kohlenaktien konnten Lothringen-Aktien
ihren Kurs weiterhin ca. 100 Proz. aufbeſſern. Ebenſo bleiben
Adler-Bergbau und Weſtfäliſcher Bergbau zu etwas erhöhten
Preiſen begehrt. Auf dem Braunkohlenmarkte traten
zu letzten Preiſen Käufer auf, die das angebotene Material auf-
nahmen. Der Markt für Kaliwerte zeigte durchweg ein
lebhaftes Gepräge, das ſich bei Berichtsabgang zu einer Auf
wärtsbewegung geſtaltete. Die dauernd befriedigenden Meldungen
über die Betriebsergebniſſe fanden in ſtarken Kaufaufträgen
ſeitens des Privatpublikums Ausdruck. Es zeigte ſich jedoch, daß
der verſtärkten Nachfrage ein genügendes Angebot nicht gegen
überſtand. Von ſchweren Werten waren beſonders Bergmanns-
ſegen, Hugo und Heiligenroda bevorzugt, die gute Erholungen
aufweiſen könnten. Jn mittleren Werten war reger Begehr für
e er Aſſe, Einigkeit und Salzmünde, die nicht unweſent-
liche Preisaufbeſſerungen zu verzeichnen hatten. Von ſonſtigen

waren, ſtanden zuletzt lebhaft in Nachfrage. Hervorzuheben ſind
vor allen Dingen Heldburg, die ca. 200 Proz. im Kurſe ge

eutſche Kaliwerke-Aktien, gleichlautend mit den
Berliner Notierungen. Bevorzugt waren ferner noch junge
FriedrichshallAktien, Krügershall und Halleſche Kali mit Kurs-
zuſchlägen von ca. 50 bis 100 Prog. Der Markt der Aktien

il der „Halleschen Zeitung
ohne Börſennotigz lag ziemlich v

Werten ſind noch Friedrichroda, RNeuſollſtedt und Großherzog
Wilhelm Ernſt zu nennen, die ebenfalls dieſer Kursentwicklung
folgten. Kaliaktien, die anfänglich Schwankungen unterworfen

mlich ſſigt, jedoch konnte
derſelbe auch von der letzthin günſtigeren Markt i profitieren.
Die Spitze führten R. WolfBuckau mit einer 180 prozen
Kursſteigerung. Genannt wurden ferner noch zu höheren Preiſen
Kabelwerke Rheydt, Mannesmann Mulag und Stahlwerk Becker.

Wilhelma in Magdeburg, Allgemeine VerſicherungsAktien
Geſellſchaft. Die Prämieneinnahmen in allen Verſicherungs-
zweigen ſtieg auf 174,2 Millionen (i. B. 114,6 Mill.), in der
Lebensverſicherung auf 79,2 Millionen (i. V. 49,4 Mill.), in der
Unfallverſicherung auf 9,6 Millionen (i. V. 65,1 Mill.), in der
Haftpflichtverſicherung auf 24,7 Millionen (i. V. 9,4 Mill.), in der
Transportverſicherung auf 60,6 Millionen (i. V. 50,8 Mill.).
Der Neuzugang an Lebensverſicherungsſumme betrug 618,2
Millionen (i. V. 801,0 -Mill.), und der Verſicherungsbeſtand am
Ende des Berichtsjahres 1283,8 Millionen gegen 769,2 Millionen
im Vorjahre. Die Neuregelung des Haftpflichtverſicherungs
beſtandes verurſachte wiederum bedeutende Unkoſten und führte

zu einem Verluſt in der Unfall- und werabteilung, der mit 1,78 Millionen (i. V. 1,53 Mill.) ausgewieſen
wird. Nach Abſetzung dieſes Verluſtes verbleibt ein Ueberſchuß
von 6,39 Millionen (i. V. 3,39 Mill.), von dem zugunſten der mit
Gewinnanteil Verſicherten an die Fonds der Lebensverſicherung
6,06 Millionen (i. V. 2,85 Mill.) überwieſen werden. Nach
fernerer Ueberweiſung von 100 180 Mark an den außerordent-
lichen Reſervefonds und nach einer ſatzungsgemäß erfolgten Ent
nahme von 494 631 Mark aus dem Sparfonds werden 700 000
Mark, d. ſ. 70 Mark für die Aktie, wie im Vorjahr, zur Ver-
teilung vorgeſchlagen. Die Generalverſammlung findet am
19. Juli 1922, 1136 Uhr vormittags, im Wilhelmahaus ſtatt.

Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia, Erfurt. Die G.-V. ge-
nehmigte den Abſchluß für 1921, der Ueberſchuß beträgt
1583 032 M. (i. V. 2210 483 M.) Nach Abſetzung der Gewinn-
anteile und Vergütungen von 268 491 M. (163 608) gelangt be-
kanntlich eine Dividende von 800 M. für die Aktie (wie i.
V.) mit 975 000 zur Verteilung, während für Vergütungen und
Unterützungen an Beamte 100 000 M. ſowie zu Wohltätigkeits
zwecken 50 000 M. (200 000) Verwendung finden ſollen und auf
neue Rechnung 189 540 M. vorgetragen werden. Jm Vorjahrekonnten zur Reſerve noch 750 000 M. beſtimmt werden. Es

iſt feſtzuſtellen, daß der Jahresbericht, der über die Ur-
ſachen der rückläufigen Bewegung der Gewinne
Aufſchluß geben könnte, der Oeffentlichkeit auch jetzt nach der
G.-V. noch nicht vorliegt. Der ſeitherige Verlauf des Geſchäfts
jahres 1922 ſei als normal zu bezeichnen.

x Die Kriegsanleihen in der Tſchechoſlowakei. Jn den letzten
Tagen z die tſchechoſlowakiſche Regierung dem Parlamente den
Entwurf einer Novelle des Kriegsanleihegeſetzes vorgelegt.
Die neue r bedeutete für die Kriegsanleihebeſitzer eine
ſchwere Enttäuſchung. Denn der neue Entwurf be-
inhaltete in ſeinem Weſen eine neue Bekräftigung der ler Englis
vom 24. Juni 1920, die ſich wegen der empfindlichen Kapitals-
und Zinſenkürzungen und der harten Aufzahlungsbedingungen
als unausführbar erwieſen und zu den ſchwerſten parlamentari
ſchen Reibungen geführt hat. Eine in der lex Englis offen
elaſſene Lücke wurde in der Vorlage in der Weiſe ausgefüllt, daß
erſonen, die nicht mehr als 25 000 Kr. Vermögen beſitzen, ſofern

ſie ihren Wohnſitz im Jnland haben, für je 100 Kr. Nominale
85prozentiger Kriegsanleihe 75 Kr. Nominale 8progzentiger
unbelehnbarer und unverlosbarer Erſatzpapiere erhalten. Da
auch in dieſre Gruppe die Lombardierungen überwiegen und Lom-
bardzinſen bis zu 726 Prozent gerechnet werden auch das
tſchechoſlowakiſche Bankamt fordert 626 Progent Lombardzinſen
wurde die Vorlage von den Vertretern ſämtlicher deutſcher Pat
teien als unannehmbar und indiskutabel bezeichnet. Da es
auch in dieſer Gruppe die Lombardierungen überwiegen und Lom-
Vorlage zu gewinnen, wurde ſie vom Miniſterpräſidenten Dr. Be
neſch zurückgezogen. Eine gerechte Löſung wurde bisher ſtets durch
den extrem chauviniſtiſchen Flügel der tſchechiſchen Koalition, der
auf der Anullierung der Kriegsanleihen beharrtk, vereitelt.
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Freiherr v. SchorlemerLieſer Der Präſident des deutſchen
Landwirtſchaftsrates Staatsminiſter a. D. Exzellenz Dr. Freiherr
v. Schorlemer-Lieſer iſt geſtern in Berlin geſtorben.

Das neue Diſziplinargeſetz für Beamte, das antirepubli-
kaniſche Betätigung bei aktiven Beamten und zur Dispoſition
geſtellten Beamten als Dienſtentlaſſungsgrund vorſieht, geht dem
Reichstage noch in dieſer Woche zu.

Das größte Wehr Deutſchlands. Bei Arnsberg in Weſtfalen
wird eine Talſperre projektiert, die das ganze Tal in einer Aus-
dehnung von 8 bis 10 Kilometer erfaſſen ſoll. Der Sperrinhalt
iſt auf 70 Millionen Kubikmeter Waſſer berechnet. Der Stau-
damm iſt nicht als Steinmauer, ſondern als gewaltiger Erd
damm geplant. Als ſolcher wird er ein Bauwerk darſtellen, wie
es bislang in Deutſchland noch nicht gibt. Die Sohle des
60 Meter hohen Sperrdammes wird eine Dicke von über
300 Meter haben.
ſchlagt.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik Ernſt
Meſſerſchmidt; für volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſ
land: Hermann Huth; für Kommunalpolitik, Halle, Kunſt, Wiſſen
ſchaft, Unterhaltung und Sport: Hans Heiling. Jur Anzeigen

Paul Kerſten, ſämtlich in Halle

wonnen

Die Koſten ſind auf 100 Millionen veran
Als Baugzeit ſind acht Jahre in Ausſicht genommen.
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Föperetlen- TheaterAdadsa. 7. Vhr 2. letzten Male: t

„Die Schöne vom Strande
Sonnabend Eretaufführuvg!
mr Künneke's hestes Werk

„„Der Vielgeliehte“
Operette in 3 Akten von Künnekoe.

Kasse ab 10 Uhr (Fernspr. 6183) ununterbr. geöftnet

Silberne und goldene
Armband Uhren

Glashütter Uhren
Taschen-Uhren

in Silber Tula, Gold.
S Wanpd- und Stand -Dbren

w W gn kür jede Binriebtung
Ocwere Leipziqeroto AufjedelUhrGarantie.

z Hotel Honenzolternnof
(Grandhoteol)

Morgen gowie jeden Sonnabend

Tanzabenclk,
990090090090000000000900009090090

Wratzke Steiger,
Juwelen 6014

Magdeburger Straße 650000000

200000

Hoflieteranten,
Poststr. 9,10.

Silber

Die ſlünchner
„Jugend“
erſcheint mongtlich zweimal

in Boppelhekten am 1. u. 15.

Uberalt
zu haben

Bezugsprels vferteljshrlich M. 30
Flnzelprails der Nummer M.

Hotel und Pensionn ar rrinred brünhie
Bevorzugte Gaststätte direkt am Eingang des
Bodetals, 5 Ninaten vom Bahnhot. A. Schilling

Ab heute! Täglich!3 Frsſaminkrungen Nur für Brwachsene!

G Der grosse Doppel- Spielplan
J küsinieiss öüfrelbn San WeSohrelber U. Heinz Strehlen

h gr Der Mann mit der schwarzen Maske!

r

in 2 Film- und
2 Bühnenteilen.

h Der aufsehenerregendeW. n Kriminal- u. Sitten-Fiim
v J krallen, Uie die be brechen

Aus dem Liebesleben eines russischen
Fürstenpaares

in dem Tanja, das kokette Russenmädel,
eine grobe Rolle e vonekannt durch ihr perEtnel Orff, sönliches Auftreten im

ersten Film-Sketsch
„Pens on Himmelreieh

Auberdem wirken mit:
Robert Scholz als unglücklicher Ehegatte,
arg prnad als Sonja, die treuvergessene
Felix Porfon als stiller Liebhaber.

Ferner spielen:
Bruno Eichgrün. 5 Kupfer und

Helene VoB.u hS geh rerner ihre e nennt aut
c von der gesamten Presse als der Welt bester Film-„Er 5 Harolcd Lloyd humorist aperkannt in seinem ersten Lustspiel

„Er“ ennt In der ehe Heine Grenzen

In Anbetracht der hohen Unkosten und der anwesenden
Darsteller 95 auk jeden Platz 2 MHark Zouschlag.

Einlass 3.30 Uhr u 4.00 6.15 u. 8 30 Uhr.

Fpnad) Aaroſn ſfin

liefern wir in anerkannt vorzüglichen
Qualitäten zu billigen Tagespreisen.

Meye a Ehr lich
Magdehbhurgerstrasse 11

Tolephon 4849. bager und Tankstelle: äußers Delitzschersfraße.
h m

Sonnabend, 8. Juli,
Anfg. 71 Ende 10:
Der Digeunerbaron
Operette v. J. Strauß.

Sonntag:

Landwirte, Euer Schuh

kann nur der zwiegenähte, wasserdichte
Schuh sein, der in Wind und Wetter, in
Sonnenbrand und Erntehitze besten Schutz
gewährt. Handgearbeitet, unverwüstlich.

für die Ernte
Am Sonnabend, den S. de. Mts., erhalten

wir einen Transport hochtragender ſowie

Kühe.
S Fernruf 4227.

c e

e P Uerustatten
DasDreimäderlhaus

Bernhardt's Mitteldeutsehe
G. M. Thieme.n n dicht an der Marktkirche

ebhende
J Narmor-Sehönbeiten

in nagbgie geehener V.
ollendung. 4atte Seeetten wirte-Zeitung 3 31

erlin, Wien, Paris,Potersburg. 2 Magdeburg
10 hervor Künstl. n er 3

6 gaſtronomiſchen Betriebe H

0 Umfangreicher 21Stellenmarkt

p lreiche Verkaufs- undhieh. III B 2D. 16, am n i er
9 jedes Poſtamt 00 vierteljährlich Mk. 6.
9 Anzeigenpreis Mk. 3. S

Hoſenträger
Sehr große Auswahl.

l Schnee Nacht. Er. Steinstr. 84.

empfiehlt
alle optisch. Waren

gut und preiswert.
Anfertigung

all. Arztl. Verordnung,
von Augengläsern-herht sehnellstens

v

Fernruf 5137.
kauft man im

Ganze Namen oder Vor Gummiwaren-
i

e et auf we ande. O, appen acH. Naehr., ar. a.

0000000000000

Oherländers Buchheim,
Halle a. S., Delitzicherſtr. 10.

80.Zuchtviehverſteigerung

des Prignitz-Verbandes, e. V.,am Mittwoch, dem 12. Juli 1922, voringgs
9 Uhr in Wittenberge (Bez. Potsd. Berlin
Hamburger Bahn, Hotel „Stadt Frankfurt“, für

Zuchtbullen, Färſen und Kühe.
Zum Verkauf kommen etwa

50 Bullen ſowie 50 Härſen
und Kühe.

Der Prignitz-Verband hat Leiſtungskontrolle ſeit
1904, von 1912 ab in ſämtlichen angeſchloſſenen Her-

Hersteller: J. Kron, Hofseſfenfabrik. Nanchen

den. Für alle Tiere können daher Leiſtungsnach-a Solhad Fürstental weiſe ausgeſertigt werden.wilh Stübe Hehtoe Verſteigerungsverzeichniſſe verſendet ab 5. Juli
Schmiedeberger t en d ichen te in i rnberge7 j ez. otsdam), uguſtſtr. ernruffachgeſchch. für Moorbäder.

Kechen-
u. Addiermaſchinen

aller Arten
ferd.-Khode-Str. 24
Leipzig kuf 26219

Sofort letferbar

Haltbare., gute
Sohuhsenkel
empfiehlt H. Schnee Heht.,

Er. Steinstrasse 84.

Stoffegut und billig
Meckelſtraße 2 I r.

Himbeeren
kaufen jeden Voſten

Püpcke Berner, u nirnte
I 9Möbl. Zimmer

für Dauerwieter ab 10. Juli 2ä Angeboteunter T. 7590 an die Veſchäſtsſtelle d Ztg.

O

R Stellen Angebote M

für meine Edelbranntweine
und Liköre

ſuche ich wirklich ſtrebſamen,

fleißigen und tüchtigen

Vertreter
für Halle und Umgebung, der bei der
einſchlägigen Kundſchaft, Hotels und
Gaſtwirtſchaften, beſtens eingeführt iſt.

klelbrannfwein- und kör-
fabrik A.-Ko.-

Wir suchen

Er wird in allen

an die

unserer „Hallesehen Zeitung“ zu ein-jähriger Tusdildung einen

hedahtons-Volontar.

Redaktionstechnik unterwiesen. Reife-
zeugnis Bedingung. Gelegenheit Uni-
versitätsstudien zu betreiben. Mel-
dungen mit Lichtbild und Lebenslauf

ſedakllonder Halleschen Zeltung

Halle a. S., Leipziger Strabe 61/62

für die Redaktion

Sparten moderner 1

Jüng.
Zeichner

(gel. Mr. o. Zr.) von Bergwerksunter
nehmen mögl. ſofort geſucht. Ang. m.
Bildungsgang unter Z. 7619 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

J

Auf größerer, intenſiver Rüben
wirtſchaft findet zu ſofort

Polonkär-
Einſtellung. Lebenslauf und Zeugnis
abſchrift erbeten unter 5. 7615 an die

Geſchäftsſtelle

Verwalter

dieſer Feitung.

Suchen zu ſofortigem Antritt

Stenotyewiſſenhaft und flott ypi Angebote mit

Bild Zeugnisabſchriften und Lebenslauf an

saatzuchtwirtiwaſt Friedrichswerth
büringen).

piſt (in),

Perfekte Köchin
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Oberamtmann Erich Weibezahl,
Jlberſtedt i. Anhalt.

29 Geſucht e
lann. Lehrling

oder
Ung. Verwalter.

Stagtsgut
Friedrichswertb

(Thüringen).

Jg. Mädchen,
t Kochen gelernthat, 15. Juli als Mamſell

h Gehalt nachebereinkunft. Zeugniſſe
u ſenden an

rau Gutsbeſ. Xöhnſtedt d. Teutzehe

Teller Geſuche

ſucht zum 1. Okt. Stellg.
auf größ. Gute in d. Prov.
Sa. Ia. Zeugn. vorhand.
G. Rohnè. Natzmersdorf

Poſt Premslaff,
Kr. Negenwalde (Pom.).

verkaufe
Ein beſonders ſtark-nei bildſchönes

denburger
Abſagtzfohlen

verkauft C. Altendorf.
Telephon 3106
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Halle, 7. Juli.

Neue Millionenforderungen der ſtädt.
Arbeiter

Obgleich die neuen Lohnſätze für die ſtädtiſchen Arbeiter in
Magdeburg feſtgeſetzt worden ſind, worüber wir weiter unten
berichten, machen die Betriebsräle in den einzelnen Werken der
Stadt Sondervorſtöße. Sie verlangen eine ſofortige Zahlung
von 500 Mark Wirtſchaftsbeihilfe für jeden Arbeiter
und drohen mit „Maßnahmen“, wenn ihnen innerhalb von zwei
Tagen die Zahlung nicht geleiſtet wird. Wie ſich die Stadt
gegenüber dieſer, gelinde geſagt, „Forderung mit Druck“ ver
halten will, ſteht noch dahin. Die Betriebsräte wiſſen doch ganz
genau, daß ſolche Bewilligungen einmal unzuläſſig, zweitens
nicht möglich und drittens als wilde Forderung zu betrachten
ſind, und daß ferner alle Lohnfeſtſetzungen der Arbeiter durch
den Kommunalverband geregelt werden.

Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der Kreiſe und Ge-
meinden, e. V., und der Verband der Gemeinde und Staats
arbeiter traten am 5. Juli im „Artushof“ in Magdeburg zu
ſammen, um die Löhne der Gemeindearbeiter Mitteldeutſch-
lands für den Monat Juli 1922 zu vereinbaren.

Vom Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter war eine
Erhöhung der Junilöhne um 8 Mark für männliche Arbeiter und
um 6 Mark für Frauen gefordert. Die Verhandlungen, die unter
dem Einfluß der innenpolitiſchen Verhältniſſe und der in
Arbeiterkreiſen herrſchenden Erregung ſtanden, geſtalteten ſich
äußerſt ſchwierig, da es den Vertretern der Kommunen, auch
unter Anerkennung der eingetretenen außerordentlichen Preis
ſteigerung, nicht möglich war, im Hinblick auf die ſich immer
mehr verſchlechternde Finanzlage der Gemeinden auf der Baſis
der Forderungen Zugeſtändniſſe zu machen.
Durch beiderſeitiges Bemühen, die Verhandlungen auf fried-

lichem Wege zu Ende zu führen, gelang es in den ſpäten Abend-
ſtunden, eine Einigung zu erzielen und Wirtſchaftskämpfe zu
vermeiden, die gerade in der augenblicklichen geſpannten Zeit zu
ſchweren Schädigungen des mitteldeutſchen Wirtſchaftslebens ge-
führt und das Treiben gewiſſer Elemente unterſtützt hätten.

Das getroffene Lohnabkommen ſieht folgende Erhöhungen
der Junilöhne vor:
Orther. Handw. Angel. Arbeiter Ungeh grb. Arbeiterinnen

9,995,25 5, 15B 5,10 5, 4,90 1.90o 4,90 4,80 4,70 1,80D 4,20 4,10 4, 1,50P 3,70 3,60 3,50 1,25Die ſich hierdurch für die volljährigen Gemeindearbeiter und
zarbeiterinnen der Provinz Sachſen, des Freiſtgates Anhalt und
des Freiſtaates Braunſchweig ergebenden Löhne betragen ab
1. Juli 1922:
Ortskl. Handw. Angel. Arbeiter Ungel, Arb. ArbeiterinnenA 24,50 3 23,75 ß B gor 10

2 S75 20 1345G Dip 21,40 2095 1245D. 2010 193 1890 109E. l6865 1760 1745 10/10
Die Löhne der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen ſind

um 20 Prozent aufgebeſſert worden. Die ſozialen Zulagen ſind
in der bisherigen Höhe (Hausſtandsgeld 1 Mark und Kinderbei
hilfe 50 Pf.) ſtehen geblieben.

Der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter hat ſich die
Stellungnahme ſeiner Mitglieder zu dieſen Löhnen vorbehalten,
ebenſo der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband, deſſen Mitglieder
auf der am 7. Juli in Magdeburg, Rathaus, ſtattfindenden Mit
gliederver ſammlung zu den vereinbarten Löhnen Stellung
nehmen werden.

Wertvolles Geſchenk aus Nordamerika
Herr Profeſſor Otto Kampmeier in Chicago hat dem Ab-

teilungsvorſteher des Anatomiſchen Jnſtituts der Univerſität
Halle, Prof. Dr. med. G. Wettzel, eine überaus wertvolle
Sammlung von einigen hundert Schweinsembryonen auf den
verſchiedenſten Entwicklungsſtufen zum Geſchenk gemacht. Das
äußerſt wertvolle und umfangreiche embryologiſche Unter
ſuchungsmaterial hat der freundliche Spender mit großer Mühe
zuſammen mit ſeinem Diener in den Schlachthöfen von Chicago
geſammelt. Es wird im Anatomiſchen Jnſtitut für den
embryologiſchen Unterricht und als weſentliche Ergänzung zu
den für die tieriſche Entwicklung vorhandenen Sammlungen
Verwendung finden. Es iſt faſt ausgeſchloſſen, daß bei uns in
abſehbarer Zeit ein ſo umfangreiches Material zuſammen
gebracht werden könnte.

Dieſer erneute Beweis der Betätigung freundlicher Ge
ſinnung zeugt wieder einmal davon, daß unſere Brüder im
Auslande nicht nur materiell, ſondern auch auf geiſtigem Gebiete
uns zu unterſtützen bereit ſind.

Prof. Kampmeier iſt der Enkel eines in Amertka ein
gewanderten Deutſchen. Perſönlicher Dank gebührt dem
Forſcher, der ſich in dieſer aufopfernden Weiſe für die deutſche
Wiſſenſchaft bemüht hat, für ſeine hochherzige Stiftung.

A. HütlIr.

Der Streit im Gaſtwirtsgewerbe
iſt noch nicht beendet, da die Parteien in Merſeburg geſtern mit
den Verhandlungen nicht zu Ende gekommen ſind. Damit bleibt
der unbequeme Zuſtand der Selbſtbedienung weiter beſtehen.

Das Ortskartell der chriſtlichen Gewerkſchaften ſendet uns
zur Lohnbewegung im Gaſtwirtsgewerbe eine Auslaſſung, die
ſchon Bekanntes wiedergibt, zum Schluß aber ſagt: „Unter den
Ausgeſperrten befinden ſich viele Angeſtellte, welche 10, 15 Jahre
und weit länger in den Betrieben beſchäftigt ſind, und dieſe ſind
rückſichtslos auf die Straße geſetzt. Am 1. Juli hat auch der
Wirteverband die Einführung des Bedienungsgeldes in den
Zeitungen bekannt gemacht. Damit iſt den Angeſtellten der
Kampf aufgezwungen. Die gaſtwirtſchaftlichen Angeſtellten wer-
den wir in jeder Weiſe unterſtützen, falls nicht bis ſpäteſtens
Sonnabend der wirtſchaftliche Friede eingetreten iſt, auch wird
das Kartell nicht dulden, daß in den beſtreikten Betrieben irgend
welche Arbeiten verrichtet werden.“

Auf Beſchluß der Wirteorganiſation ſollen die Kellner, ſo
fern ſie nicht am Freitag, den 7. Juli, zum Dienſt erſchienen
ſind, friſtlos entlaſſen werden.

Jn Leipzig hat der Streik Formen angenommen, die in
der dortigen Preſſe ſtark verurteilt werden:

„Der Streik der Gaſthausangeſtellten hat èngwiſchon Formen
angenommen, die r bedenklich an die bekannten Vorgänge im
Berliner Kellnerſtreik erinnern und die nur dazu angetan ſind,
den Streikenden die Sympathien in der Oeffentlichkeit zu ver-
ſcherzen. Gerade die organiſierten Kellner ſollten im Jntereſſe
des Anſehens ihres Standes alles tun, um Ausſchreitungen unter
allen au vermeiden. Die Vorgänge, die ſich nach der
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Hafſe Leipzig eſeſfefriseſi
Die elektriſche Zugförderung im Bezirk der Eiſenbahndirektionen Halle
(Saale) und Magdeburg Bisher 109 Km elektriſiert Lokomotiv-

mangel 15 000 Volt. „Volldampf“

Am 1. Juni d. Js. iſt auf der Strecke Leipzig Halle
der elektriſche Betrieb aufgenommen worden, allerdings zunächſt
in ſehr beſchränktem Maße, da im ganzen nur ſechs Perſonen
züge mit elektriſchen Lokomotiven befördert werden, jedoch ſollen
weitere Züge, ſowohl Perſonen als Güterzüge, ſobald als mög-
lich folgen. Außer dieſer Strecke werden zurzeit elektriſch betrieben
die üterzugſtrecke Wahren--Schönefeld und dieStrecke Leipzig Bitterfeld Deſſau. Die Geſamt
länge der genannten Strecken beträgt 109 Kilometer, im Bau
befindet ſich noch die elektriſche Ausrüſtung der Strecke Deſſau
Magdeburg (Rothenſee und Hauptbahnhof), ſowie des kurzen
Abſchnittes Schönefeld-Engelsdorf, im ganzen 68 Kilometer.
Davon werden Deſſau Magdeburg (Rothenſee) und Schöne-
feld Engelsdorf im Auguſt vollendet ſein, der kurze Strecken
obſchnitt von der Abzweigung nach Güterbahnhof Rothenſee bis
zum Hauptbahnhof Magdeburg wird im Oktober d. Js. folgen.
Es iſt dann die ganze bereits im Jahre 1909 geplante elektriſche
Zugförderungsanlage und die Verlängerung nach Engelsdorf in
einer Geſamtlänge von 177 Kilometer fertiggeſtellt.

Leider wird es noch längere Zeit dauern, bis ſämtliche
planmäßig auf den Strecken verkehrenden Perſonen und Güter-
züge mit elektriſchen Lokomotiven anſtelle von Dampflokomotiven
befördert werden können, weil es vorläufig noch an elektriſchen
Lokomotiven mangelt. Von den bereits vor dem Kriege beſtellten
Lokomotiven iſt eine Anzahl an andere Eiſenbahndirektionen
für dortige elektriſche Betriebe teils dauernd abgegeben, ters auf
beſchränkte Zeit verliehen, da dringende betriebliche Gründe
hierfür vorlagen. Die verliehenen Lokomotiven werden nach und
nach zurückkehren und außerdem werden vom EiſenbahnZentral-
amt in Auftrag gegebene Lokomotiven, die nach den neueſten
Erfahrungen entworfen ſind, den elektriſchen Lokomotivpark der
Eiſenbahndirektion Halle (Saale) Ende nächſten Jahres tn
wünſchenswerter Weiſe verſtärken. Dieſe Lokomotiven ſind in
erſter Linie für die Beförderung ſchwerer Schnell und Perſonen-
züge bezw. ſchwerer Güterzüge mit durchgehender Luftdruck-
bremſe beſtimmt und daher von weſentlich größerer Leiſtung als
die vorhandenen Lokomotiven.

Beabſichtigt iſt ferner, die 83 Kilometer Tonge Strecke
Halle Köthen-- Magdeburg für den elektriſchen Betrieb einzu
richten. Die Ausnutzung der elektriſchen Anlagen und Loko-
motiven wird ſich dann wirtſchaftlicher geſtalten, da eine Strecke

mit dichterem Verkehr hinzutritt, auch verringert ſich bei einer
längeren von derſelben Lokomotive zu durchfahrenen Strecke der
ungünſtige Einfluß, den die Wartezeit auf der Umkehrſtation
auf die Leiſtung von Lokomotive und Perſonal ausübt. Es
werden daher, wenn die nur 37 Kilometer lange Strecke Leip
zig Halle bis nach Magdeburg um 83 Kilometer, alſo auf 120
Kilometer verlängert wird, die Lokomotiven und Perſonale,
namentlich im Perſonenverkehr, beſſer ausgenutzt werden und
es wird nach dem Ausbau der Strecke Halle-Köthen--Magde-
burg gerechtfertigt ſein, den elektriſchen Betrieb mit dem Dampf-
betriebe in wirtſchaftlicher Hinſicht zu vergleichen.Als Betriebsſtrom iſt einphaſiger Wegſelſtrom von 1634 Pe

rioden bei 15 000 Volt Spannung gewählt vie auf ſämtlichen
bereits elektriſch betriebenen Fernbahnſtrecken der Deutſchen
Reichsbahn. Die gleiche Stromart iſt in Oeſterreich, Schweden
und der Schweiz als Regelſtromart angenommen.

Der elektriſche Strom wird in Muldenſtein bei
Bitterfeld in einem bahneigenen Dampfkraftwerk von
22 000 Pferdeſtärken Geſamtleiſtung unter Verwendung von Roh-
braunkohle erzeugt und damit der Bedarf an Steinkohlen für
Lokomotivfeuerung nicht unwefentlich verringert, was bei der
Knappheit der Steinkohlen und ihren auch bei Berückſichtigung
der größeren Heizwirkung höheren Beſchaffungskoſten von wirt
ſchaftlicher Bedeutung iſt.

Der im Kraftwerk erzeugte elektriſche Strom wird mit
60 000 Volt drei Unterwerken, die auf den Bahnhöfen Wahren,
Marke und Gommern errichtet ſind, r und dort zur
Speiſung der Fahrleitungen auf 15 000 Volt herabgeſetzt.

Für die Unterhaltung und für kleinere Ausbeſſerungen der
elektriſchen Lokomotiven ſind elektriſche Abteilungen an die
Bahnbetriebswerke in Wahren und Leipzig angegliedert, größere
Ausbeſſerungen werden in der Haupt werkſtatt Halle in
einer beſonderen elektriſchen Abteilung ausgeführt. Es iſt aber
mit Rückſicht auf den in Zukunft erheblich anwachſenden Bedarf
an elektriſchen Lokomotiven und auf die neu gewählten Lokomo-
tivBauformen ein beſonderes Ausbeſſerungswerk geplant, welches
in weitgehendſter Weiſe für die vorkommenden Ausbeſſerungs-
arbeiten ausgeſtattet werden ſoll. Die in der Hauptwerkſtatt
Halle vorhandenen Räume der elektriſchen Abteilung werden als
dann für die Ausbeſſerung von Dampflokomotiven weiter ver
wendet werden.

X CÄÄXaaaegoletzten Verhandlung im Schlichtungsausſchuß und in einzelnen
Lokalen der Stadt abgeſpielt haben, ſind ein Hohn auf jede
gewerkſchaftliche Diſziplin. Wenn ſich die Streikenden zu ſolchen
Ausſchreitungen hinreißen laſſen, dann wird jeder rechtlich
Denkende dieſe Streikmethode auf das ſchärfſte mißbilligen. Ver-
ſchiedene Trupps ſtreikender Kellner ſind am Dienstag und Mitt-
woch in mehrere Lokale der inneren Stadt eingedrungen und
haben die Jnhaber tätlich angegriffen. Am Mittwoch
vormittag drangen Streikende in das Hotel „Aſtoria“ ein und be
drohten den leitenden Direktor. Jn der Gaſtwirtſchaft „Burg-
keller“, die am Vormittag geöffnet wurde und den Betrieb mit
Hilfe des Geſchäftsführers notdürftig aufrechterhalten wollte,
erſchienen gegen 1 Uhr etwa 200 Streikende, holten den Ge-
ſchäftsführer heraus und wollten ihn nach dem Volkshaus
bringen. Der Beſitzer hatte inzwiſchen die Polizei verſtändigt,
die am Königsplatz den Geſchäftsführer aus ſeiner Lage befreite
und in Schutz nahm. Es iſt beabſichtigt, ſämtliche tels zu
ſchließen, wenn ſie vor den Ausſchreitungen nicht geſchützt
werden.

So weit iſt man in Leipzig. Hoffentlich bewahren die Hal
liſchen Kellner die Ruhe und laſſen es trotz der heutigen
Drohungen nicht dazu kommen.

Sitzung der Stadtveroroneten
am 10. Juli nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung der öffentlichen Sitzung.
1. Erſatzwahl für den künſtleriſchen Beirat. 2. Bedingungen

für Waſſexabgabe. 3. Erhöhung des Ausgleichszuſchlogs. 4. Er
richtung einer Zeitungsverkaufshalle. 5. Bewilligung einer
Beihilfe. 6. Errichtung von Kleinwohnungen. 7. Verpachtungen
von Schrebergärten. 8. Beitrag zur Altershilfe. 9. Verſtärkung
der Betriebsmittel für das Stadtmagazin. 10. Erhöhung des
Geſchäftsanteils an der mitteldeutſchen Heimſtätte. 11. Antrag
auf Steuerermäßigung. 12.-16. Anträge und Geſuche. Darauf
nichtöffentliche Sitzung.

Die neuen Brotpreiſe
veröffentlicht der Magiſtrat in der heutigen Nummer unſerer
„Halleſchen Zeitung“. Danach ſind vom 8. Juli ab zu zahlen:
für 1800 Gramm Roggenbrot 14,40 M., für 85 Gramm
Roggenbrot 0,70 M., für 85 Gramm Weißbrot 0,80 M.,
für 850 Gramm Krankenbrot 8,60 M., für 85 Gramm
Krankenbrot 0,85 M., für 332 Gramm Roggemehl 2,75 M.,
für 332 Gramm Weizenmehl M., für 32 Gramm
Krankenmehl 3,25 M.

Jetzt geht's an die Lehrer
Ein zweiter Erlaß Hörſings.

„Leiter und Lehrperſonen dürfen Vereinen, die die Reichs-
und Staatsregierung, ſowie die republikaniſche Staatsform als
ſolche in Wort und Schrift beſchimpfen und verächtlich machen,
nicht angehören. Sie haben Verſammlungen und Kundgebungen
gleich welcher Art, die eine ſtaatsfeindliche Tendenz haben, oder
bei denen eine ſolche zu befürchten iſt, fern zu bleiben, oder,
falls unerwartet bei einer ſolchen Veranſtaltung eine ſtaatsfeind-
liche Tendenz vertreten wird, die Veranſtaltung ſofort zu ver
laſſen. Mit der Ehre eines Beamten iſt es, falls er dienſtlich
hierzu nicht verpflichtet iſt, nicht vereinbar, Zeitungen und Zeit-
ſchriften zu halten, die im Sinne der Verordnung des Herrn
Reichspräſidenten zum Schutze der Republik die jetzige Staats
form verächtlich machen und die Regierung beſchimpfen oder ver
leumden. Jede Bemerkung gegen die beſtehende Staatsordnung
oder gegen die jetzige und die früheren Regierungen des Reiches
oder eines Landes, ſowie antiſemitiſche Bemerkungen ſind im
Unterricht und in allen Veranſtaltungen der Schule ſtreng ver-
boten vielmehr haben alle Lehrperſonen die ihnen anvertrauten
Zöglinge in ſtaatstreuer republikaniſcher Geſinnung zu ergishen.
Der ufer der Reichsregierung, ſowie die Verordnung desHerrn Reichspräſidenten zum Schutze der Republik einſchlezuch

der Strafbeſtimmungen hierzu ſind vom Standpunkt republi-
kaniſcher Staatstreue aus in allen Schulklaſſen eingehend zu be
ſprechen. Die Herren Direktoren haben dieſen Erlaß ſofort vor
verſammeltem Lehrerkollegium zu verleſen und für ſeine Durch

führung zu ſorgen. Etwaige Verſtöße gegen ihn ſind dem Pro
vinzial-Schulkollegium ſofort zu unterbreiten.

Das Provinzialſchulkollegium.
gez. Hörſing.“

Auch dieſen Erlaß können wir unſeren Leſern ohne einen

n etzen.W r iiſe chkommuniſtiſche Kartellausſchuß für den Re
gierungsbezirk Merſeburg hat beſchloſſen, ſofort eine Bewegung
zur Beſeitigung aller reaktionären Elemente aus
den Schulen einzuleiten.

Vereins Nachrichten
Verein ehem. 10. Huſaren. Sonnabend, den 8. Juli.

abends 8 Uhr Generalverſammlung im „Markgrafen“.

Kirchliche Nachrichten
für den 4. Sonntag nach Trinitatis, den 9. Juli 1922.

Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),
Bibelſtunde (B).

u. L. Frauen: 8 Hempel (A), 10 Fritze. Mittwoch abends
2 Fritze (An der Marienkirche 1), Mittwoch abds. 88 Wochen
andacht Koepp e er 6/8). St. Ulrich: 8 Heintke. 10
Ruhmer, 1128 (K) Thiede (Kirche). St. Ulrich-Oſt (im Betſaal,
Krondorfer Str. 6a): 10 Heintke, 1125 (K) Ruhmer. Moritz:
8 Keller (A), 10 Bauke, 2812 (K) (Kirche), 212 (K) Keller (Tal-
amtſchule). Domkirche: 10 Lang, (K) fällt aus; abds. 6 Gabriel.
Dienstag 8 bibl. Beſprechung Lang. Freitag 8 Gabriel. Lau
rentius: 8 Meinhof, 10 Wagner, 11 (K) Förſter. Dienstag 248
(B) Gem.- Haus Förſter. Mittwoch 10 (A) Wagner. Stephanus:
8 Hagemehyer, 10 Meinhof, 1128 (K) Hagemeher. Mittwoch 3 Miſſ.
Nähverein Gem. Haus. Nächſte Zeitandacht erſt am 7. September.
Schwerhörige: 4 Weidenplan 4 Meinhof. Diakoniſſenhaus:
10 Moehr, abends 8 (A) Moehr. Paulus: 8 Gilck,
10 Bach (A). Dienstag abends 8 Beſprechung über
das Glaubensbekenntnis, Bach. St. Georgen: 8 Giſeke, 10
Hannig (Miſſion). Mittwoch abds. 8 Frauenhilfe. Riebeckſtift:-
10 Giſeke. Johanneskirche: 8 Gueinzius, 10 Butz, 112 (K)
Tiſcher, 1 (K) Gueinzius. Lauchſtedter Str. 28: 10 Guein-
zius, 1128 (K) cand. Krüger. Mittwoch 8 (B) Gueingzius (Pfarr-
haus, An der Johanneskirche 2). Sonntag 4 Bergmannstroſt
Tiſcher. Stadtmiſſion: Sonntag 824 Evangeliſationsverſamm-
lung Elze. Dienstag 84 Gemeinſchaftsſtde. Sonntag 8 Ge
meinſchaftsſtde. Flottwellſtr. 29. GiebichenſteinBartholomäus:
8 Wind, 10 Kunitz. Freitag 8 (B) Peſtalozziſtr. 4. Cröllwitz
Petrus: 10 Wind. Trotha: 10 Bode. Diemitz: 92 Petzold,
104 (K) derſelbe.

Chriſtliche Gemeinſchaft (in der Landeskirche), Margareten-
ſtraße 5: Sonntag 11 K., 8 Evangeliſation. Donnerstag 8 B.

Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauer Str. 4 (am Ranniſcher
Platz): Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, 11 Kinderſtunde, 8 Uhr
Evangeliumsverkündigung. Mittwoch 8 Uhr Jugendbund für jung
Mädchen und junge Männer. Donnerstag 8 Uhr Bibelbeſprech
ſtunde.

Methodiſten-Gemeinde (Aktusgebäude der Franckeſchen Stif
tungen): Sonntag vorm. 9 G., abends 8 G.

Büſchdorf: Sonntag 10 Uhr P. Krüger.

Die einzige
Rennsportzeitung
des Halleschen Bezirks ist
„Der Jockey“. Er bringt die
Form der Pferde, das Pro-
gramm, Stallinformationen
und letzte Tips.

e Heute neu Tea



Demonſtrationsausklänge
Die Jagd auf „Verſchwörer“

tk. Hildburghauſen, 6. Juk.
Eine lebhafte Erregung wogte am Dienstag abend durch

unſere Stadt. Es ſind eine Anzahl Verhaftungen von Mit-
gliedern des Jung deutſchen Ordens aus Hildburghauſen
und Umgegend erfolgt, die an einer Verſammlung des Ordens
außerhalb der Stadt teilgenommen haben und, wie das hieſige
Kreisblatt ſchreibt, zum Teil im Beſitz von Waffen betroffen
worden ſind. Die Jungdo-Leute wurden von Arbeitern geſtellt,
wobei es hie und da zu Prügeleien gekommen iſt. Es griff
dann die herbeigerufene Landespolizei ein, die Verhaftungen vor
nahm. Eine große ſzrege Menſchenmenge umlagerte noch lange
das Kaſernengebäude, in das die gebracht
worden waren. Geſtern ſind weitere Verhaftungen erfolgt.

tk. Gräfenthal, 6. Juli.
Während in unſerem Städtchen der zweite Demonſtrations

ſtreik ruhig verlaufen iſt, kam es in einigen Höhenorten
zu Ausſchreitungen. Ein geſchloſſener Zug von Demon-
ſtranten aus Pieſau, Geiersthal, Wallendorf und Lichte erſchien
in Schmiedefeld, woſelbſt aus dem dortigen Schulhauſe die
Kaiſer- und Herzogsbüſten und verſchiedene Bilder
(alle dieſe Sachen waren nicht mehr im Schulſaale unter
gebracht, ſondern lagen aufgeräumt in einer Ecke) herausgeholt
und entzweigeſchlagen wurden. Aus dem Vereinslokal
des Kriegersvereins wurde die Kriegervereinsfahne
herausgeholt und mit genommen. An den Lehrer ſtellte man
das Anſinnen, eine rote Fahne dem Zuge voranzu-
tragen, ließ aber von dieſer Forderung ab, als viele Schmiede
felder Einwohner dagegen proteſtierten. Aber der Sohn eines
Werkmeiſters wurde zum Tragen der Fahne gezwungen, weil er
ein Mitglied des Jung deutſchen Ordens ſein ſoll. Einigeandere der Mutgliedſchaft dieſes Ordens Verdächtige wurden, wie

das „Saalfelder Kreisblatt“ ſchreibt, tätlich angegriffen.
Auch in Reichmannsdorf holte derſelbe Demonſtrationszug
beim Vorſtand des Kriegervereins die Vereinsfahne ab und über-
gab ſie einſtweilen dem Ortsſchulzen. Auf die Nachricht hin,
daß es in Schmiedefeld zu Schlägereien gekommen ſei, verließ der
Zug das Dorf wieder, um in Schmiedefeld helfend einzugreifen.
Jn Unterloquitz wurde ebenfalls die Fahne des Krieger-
vereins dieſem abgenommen. Dasſelbe geſchah in Oberloquitz
und Marktgölitz.

Goldene Worre
tk. Mühlhaufyrn, 6. Juli.

Der Polizeiverwalter, Stadtrat Dr. Neumann, erläßt
folgenden Aufruf Entſprechend den mit den Vertretern der
Arbeiterſchaft unter Zuſtimmung des Regierungspräſidenten ge
troffenen Vereinbarungen wird die Schutzpolizei, ſoweit ſie an
den Vorgängen an der Ammerbrücke nicht beteiligt war, am
6. Juli den ſamten Straßen und Flurdienſt wieder auf
nehmen. Die utzpolizei ſoll nach den Worten des Regierungs
präſidenten „Diener des Volkes“ ſein. Jch habe der Beamten-
ſchaft Anweiſung gegeben, ihre Aufgabe im Sinne dieſes Wortes
aufzufaſſen und auszuführen und nur dort einzuſchreiten, wo
ſtrafbare Handlungen begangen werden, deren Ahndung das Ge
ſetz zur Pflicht macht. Auf der anderen Seite aber appeliere
ich an die Einſicht der Arbeiterſchaft und erwarte
von ihr, daß ſie ſich von Beleidigungen und Beläſtigungen der
ihre Pflicht tuenden Beamten fernhält und ihren Weiſungen
Folge leiſtet. Unter allen Umſtänden müſſen neue Reibungen
vermieden werden. Jch bin verpflichtet, wörtlich oder tätlich
angegriffenen Beamten Schutz zu gewähren und ich werde ihnen
dieſen angedeihen laſſen.

tk. Eiſenberg, 6. Juli.
Bürgermeiſter Thielicke erläßt folgenden Aufruf: Alle

anſtändigen Republikaner fordere ich hierdurch auf, uns zu
helfen, den Ruf Eiſenbergs nicht untergehen zu laſſen. Feige
Verleumder ſtreuen die ſchlimmſten Lügennachrichten über unſere
Stadt aus. Jeder anſtändige Mitbürger iſt verpflichtet, die Ver
leumder zu ſtellen und zur Anzeige zu bringen. Die Verleumder
haben ſich zur Aufgabe gemacht, Reichswehr nach Eiſenberg zu
holen. Wir brauchen keine. Republikaniſche Mitbürger! Achtet
auf Eure Umgebung in und außerhalb der Stadt. Stellt jeden
feſt, der über unſere Stadt Gerüchte verbreitet. Macht ſofort der
Polizei Anzeige.
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Der Prediger in der Wüſte
tk. Erfurt, 6. Juli.

Der erweiterte Vorſtand des 5000 Mitglieder umfaſſenden
Ortsverbandes Erfurt im Deutſchen r r
b und nahm in ſeiner letzten Sitzung eine Entſchließung an, in
der die Beteiligung an den von den ſozialiſtiſchen Parteien und
Gewerkſchaften aufgerufenen politiſchen, ſinnloſen
Streiks anläßlich des Mordes an Außenminiſter Rathenau
entſchieden abgelehnt wird. Der Ortsverband kann in
dieſen fortgeſetzten Arbeitseinſtellungen und Demonſtrationen kein
geeignetes Mittel erblicken, die ſchwere wirtſchaftliche Notlage des
deutſchen Volkes, inſonderheit die der Arbeiter-, Angeſtellten-
und Bamtenſchaft zu mildern. Der Ortsverband erſucht aber
alle verantwortlichen Stellen, mit aller Schärfe gegen die in den
letzten Tagen erneut eingetretene, durch nichts begründete maß-
loſe Verteuerung wichtiger inländiſcher Lebensmittel und Be
darfsartikel einzuſchreiten, damit die Erregung der Maſſen durch
erneuten Konjunkturwucher nicht noch mehr geſteigert wird.

Loslöſung von Preußen
Hannovyer, 6. Juli.

Aus Anlaß des Erſcheinens ihrer 15 000. Nummer hat das
hieſige Welfenorgan, die „Deutſche Volkszeitung“, eine viele Sei-
ten ſtarke Sondernummer herausgegeben, die Beiträge des Reichs
miniſters a. D. Preuß-Berlin, des braunſchweigiſchen Senats-

präſidenten Hampe, des ſozialdemokratiſchen Prafidenten des an
haltiſchen Landtags PeusDeſſau, des Reichstagsabgeordneten
Prof. Dr. SchückingBerlin, des bayeriſchen Staatsminiſters a. D.
Speck-München, des Chefredakteurs Adam RöderKarlsruhe, der
Univerſitätsprofeſſoren Dr. BeyerleMünchen, Dr. Sommer-Gie-
en, Dr. SchmittmannKöln, Dr. Henle-Gießen, Dr. Heldmann-

lle und zahlreicher Mitglieder der deutſch-welfiſchen Partei zurſehorſteſenden hannoverſchen Volksabſtimmung wiedergibt. Von

J Intereſſe iſt in dieſen Kundgebungen das, was der
bekannte Schriftſteller Börries Freiherr von Münchhauſen zur
hannoverſchen Frage ausführt. Es heißt da: „Jch halte die Los-
löſung von dem Preußen von heute für einen Segen. Durchaus
nicht etwa aus welfiſchen Gründen, da ich auch die Löſung anderr
Landesteile aus dem preußiſchen Staatenverbande als ſegensreich

für Deutſchland anſehen würde. Preußen war ganz gewiß ein
mal das Herz und die Fauſt Deutſchlands, nur dieſes Preußen
von vorgeſtern meinen alle Lobredner, wenn ſie von Preußens
Wert ſprechen. Aber das Preußen von heute iſt leider mehr und
mehr „Berlin“ geworden. Und Berlin bedeutet. Widerlichſte
Schieberwirtſchaft, brüllende Kulturloſigkeit, Lächerlichmachung
des parlamentariſchen Jdeals, grenzenloſe Eitelkeit und Ver
äußerlichung. Alle ehrlichen Kerle aller Parteien, alle fleißigen
Arbeiter aller Berufe, alle anſtändigen Menſchen verachten dieſe
Stadt und den in ihr verkörperten Begriff. Demgegenüber iſt
Niederſachſen der raſſiſch und, wie ich glaube, auch ſittlich reinſte

Teil Deutſchlands. Dies Land der nüchternen Blondköpfe hat es
ſatt, überſatt, ſich durch das Gekreiſch des Berliner r
ſpülichts beirren zu laſſen auf ſeinem ſtillen ernſthaften Aufſtiege.
Wir wollen gute Deutſche ſein, wie wir es immer geweſen ſind.
Wir Hannoveraner haben gegen Napoleon gekämpft, jahrelang
bevor andere Deutſche den Kampf aufnahmen. So wollen wir
auch heute den Kampf für ein beſſeres, glücklicheres Deutſchland
im vorderſten Graben kämpfen. Aber nicht unter landfremden,
ſondern unter ſtammesgleichen und ſelbſtgewählten Führern.
Der preußiſche Adler hat allzuviel Blut an den Fängen, der Ber-
liner Bär allzuviel deutſches Anſehen in der Welt täppiſch zer
treten, mein Herz gehört dem weißen Sachſen-Roß der
Heimat!“

Man kann darüber wohl anderer Meinung ſein, aber die ehr-
lichen Worte des Börries über das heutige Berlin ſind der Be
achtung wert.

Entſchließungen der Demokraten
und Linksparteien im thüringiſchen Landtag

Aus Weimar wird uns geſchrieben:
Gelegentlich der außerordentlich heftigen Auseinander

ſetzungen zwiſchen Rechts und Links im Landtage für Thüringen
infolge der Rathenau-Affäre haben die Demokraten, Sozialiſten
und Kommuniſten Erklärungen abgegeben, welche dann von der
aus den genannten Parteien beſtehenden Majorität des Hauſes
angenommen wurden, und zwar in der Form von Ent
ſchließungen, deren Wortlaut erſt jetzt durch den Schriften-
wechſel genau wiedergegeben wird. Da dieſe Entſchließungen
eines Kommentars nicht bedürfen, geben wir nur den Wortlaut,
wie er von der Majorität angenommen wurde, wieder. Die Ent-
ſchließung der Demokraten fordert: die Regierung zu er-
ſuchen:

1. beim Reich dahin vorſtellig zu werden, daß alle ver-
faſſungsfeindlichen Elemente aus dex Reichswehr, der
Sipo und der Verwaltung entfernt werden;
in Thüringen die Landespolizei, Verwal
tung und Schule von allen verfaſſungsfeindlichen Ele-
menten zu reinigen, insbeſondere ſchärfſte Maßnahmen
gegen alle Beamten anzuwenden, die ihr Amt zur Be-
kämpfung der Republik benutzen.

Die Entſchließung der drei Linksfraktionen (S.P. D.
U. S. P. D., K. P. D.) verlangt von der Regierung, innerhalb des
Ausnahmezuſtandes zu verbieten:

1. die anti republikaniſche Hetzpreſſez;
2. anti republikaniſche Abzeichen und Fahnen;
3. antirepublikaniſche Geheimverbindungen;
4. Regimentsfeſte und andere antirepublika-

niſche Veranſtaltungen.Des weiteren wird die Landesregierung beauftragt:
1. Die Entwaffnung der gegenrevolutionären

Formationen unter Mitwirkung der organiſierten
Arbeiterſchaft (1) durchzuführen;
rückſichtsloſe und ſofortige Säuberung der Lapo,
der Verwaltung und der Schule von allen Elemen-
ten, die irgendeiner gegenrevolutionären Organiſation an
gehören oder angehört haben;

3. antirepublikaniſche Embleme, Bilder und Pro-
paganda in den Schulen und Hochſchulen zu verbieten.

Die Landesregierung wird weiterhin beauftragt,
beim Reiche zum Schutze gegen die reaktionäre Gefahr fol
gende Forderungen zu erheben:

1. Errichtung einer zuverläſſigen republikaniſchen
W aus den Kreiſen der organiſierten Arbeiter
ſchaft;

2. Rücktritt des Reichsminiſters Geßler;
3. Reinigung der Schutzpolizeien von allen

monarchiſtiſchen Elementen;
4. Säuberung der Verwaltung von allen monarchi-

ſtiſchen Beamten, ſowie allen Perſonen, die einer gegen-
revolutionären Organiſation angehören;

5. Auflöſung und Entwaffnung aller Orgeſch-For-
mationen unter Mithilfe der organiſierten Arbeiter-
ſchaft;

6. Beſeitigung der auf antirepublikaniſcher Tendenz be
ruhenden Straf- und politiſchen Juſti z. Dabei
entſcheidende Mitwirkung vom Volke gewählter Richter;
Verhaftung und Strafverfolgung aller bis
her noch nicht beſtraften politiſchen Mörder und
Mordhetzer;

8. Amneſtierung aller
des Proletariats;9. Wiedereinſtellung der nach dem ſogenannten
Eiſenbahnerſtreik im Februar 1922 entlaſſenen
Eiſenbahner.
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Freiheitskämpfer

Holl h äOperetten Theater. Heute, abends 248 Uhr, geht
Hollagender's zugkräftige Operette „Die Schöne vom
Strande“ mit Willi Schur in der Bombenrolle als Onkel
Knauer zum letzten Male über die Bretter. Morgen, Sonn-
abend, den 8. Juli, findet die Erſtauführung von Künneke“s
beſtem Werke Der Vielgeliebte“ ſtatt. Künneke iſt den
Hallenſern durch ſeine gediegenen Operetten „Das Dorf ohne
Glocke“, „Wenn die Liebe erwacht“ und „Vetter aus Dingsda“
kein Unbekannter mehr. Jm „vVielgeliebten“ hat er alle früheren
Werke übertroffen. Das Libretto ſtammt aus der Feder von
Hermann Haller. Die Verſe hat Rideamus dazu tDirektor Schur und Kapellmeiſter Haupt haben das Werk ſorg
fältigſt einſtudiert, und Kunſtmaler Zeſchmarx ganz neue, apparke
Dekorationen hierzu angefertigt. Da der Zuſpruch zu der neuen
Operette ſehr lebhaft iſt, verſäaume niemand den Vorverkauf,
der an der Theaterkaſſe von 2410 Uhr ab ununterbrochen geöffnet
iſt, rechtzeitig zu benutzen.Sreie Volksbühne Halle. Thalia- Theater. „Das Kon-
zert“. Spieltage: I,: Sonnabend, der 8., A: Montag, der
10., N: Mittwoch, der 12. Juli 1928.

HF Sporkbertchte
Rennen zu Gruuewald

1. Hundekehle-Jagdrennen: 1. Sinnig (Meſa). 2. Malachit, 3.Demon zorn z Red. lter 1. Sei fuchs hl
2. Meiſter, 3. Pad. Tot. 92, Platz 19, 13, 29. Ferner Element, Hexerei,
Lieberich (4), Lakl. 3. Stuten-Jagdrennen: 1. Torong (Teichmann),
Z. e 3. Penditö. Tot.: 119, Platz 27, 23, 35. Ferner:; Taktfeſt (4),

Pan

Fontaſee, Briefe, Norieka (angehallen). 4. TeufelsſeeHürdenrennen:
I. Glaskirſche (Kukulies), 2. Wilde Roſe, 3, 3 Tot; 37, Platz
19, 21. Ferner; Halm 5. Großer n1. Glatteis (Bismark), 2. Rappelkopf, 3. Trompeter 2, ot.: 35, Platz
16. 24, 16. Ferner: Maral (4), Donner, Cymbal. Sage. 6., Holunder
Jagdrennen: 1. Herzog (Bismark), 2. Cid, 3. Sankt Martin. ot.: 15,T. Pellenbrecher rdenrennen; 1. Meduſa (Einfinger), 2. Sonnenroſe.

ot.

Die Bad burger Rennwoche hat ein ganz hervorragendes Jennrußßergebnis W iſgers d für die 24 Rennen der er Renntage vom 16. bis

23. Juli 494 Unterſchriften abgegeben wurden. Der Sport wird an allen
Tagen gleich gut fein, denn die Mindeſtzahl der täglichen Nennungen beträgt
116. Damit dürfte der Erfolg der Rennnwoche et ert an. die im übrigen
noch am 22. Juli die berühmte Jährlingsauktion des Geſtüts Harzbur vringt

Zum großen Preis vrn Berlin Am kommenden Sonntag hat ie
Grunewaäldbahn ihren größten Tag, denn keine geringere Brtfung als der
Große Preis von Berlin, der mit dem Deutſchen Derby und dem Großen

Mark ſteht, gelangt

W anters (O. Müller) und die
Olejnik) gegenüberſtellen.

kannt, daß ſeine Mitglieder hinfort vom Gewinn jeder Wette en Prozent
ſatz als Steuer abziehen würden. n einem weiteren Flugblatt zogen die
Herren ihren erſten Beſchluß zurück und verkündeten folgende „Bekannt
machung“: Bei allen Weiten, die als verloren gelten, tr der Buchmacher
die Steuer. Bei allen Wetien, die gewonnen ſind, tragen B cher und
Wetter je 5 Prozent der Steuer. Verſteuert wird nur der Einſatz jeder

Mark wegen ver
botenen Buchmachens verurteilt. Woher die Winkelbuchmacher 7 Recht

er

zuſammeln, iſt nicht ganz klar. Es herrſcht t r nahen m

hin Geld für Steuern aus der Taſche ziehen zu laſſen. Dieſes exigt deutlich, wohin der Weg infolge de en Verhaltens der betei
Faktoren führt. Es wäre h da ie amre dieſes ſteuerloſe Schiff in den ſicheren Hafen lenken, ſowohl im Jn-

Allgemeines Tennisturnier Halle 1922. Geſtern ann das vom
Hockeyklub Halle auf den Plätzen des Klubs auf der Peißnitz veranſtaltete
Tennisturnier. Die erſten Vorrunden konnten ausgetragen werden; da aber
die auswärtigen Spieler größtenteils erſt heute e fen, werden die wich
tigſten und intereſſanteſten Spiele heute und in den nächſten Tagen ſtatt
finden. Erfreulicherweiſe haben ſich noch einige bedeutende Spieler angeſagt.

Ein neuer Schwimm-Weltrekord. Der bekannte ſchwediſche Schwimmer
Arne Borg ſtellte bei einem Wettſchwimmen in Norrtelje über Meter im
freien Stil mit 6 Minuten 5.7 Sekunden einen neuen Weltrekord auf.

11 Dauerfahrer in Leipzig. Der Preis der Stadt Leipzig, das klaſſiſche
Rennen hinter Motorſchrittmachern über 100 Kilometer, findet am 9. Juli
ſege 13. Wiederholung. Um die Geſamtpreiſe von 125 000 Mark bewerben

ch Lewanew, Wittig, Krupkat, Chr. Müller, Junghans und Ebert. Jn
einem Halbſtunden- Rennen für Klaſſe B gehen eld, Hahn, Roſenberger
und die Leipziger Brummer und Pickart an den Ablauf.

Wie der Sport die Preſſe braucht. Die für Sonnabend und Sonn
tag angeſetzten internationalen Sportſeſte des Berliner Sport Clubund der Sportlichen e Aſtorig ſind mit Rückſichtauf die an den gleichen Tagen ſtattfindenden Heeresmeiſterſchaften und, weil
den Klubs die Reklame durch die Preſſe fehlt. ab a worden. Jn Halle
hat man dieſe Tatſache abſtreiten wollen. Hier ein Beweis

Vom Büchertiſch
Sagen der mittleren Werra. Geſammelt von Chr.

Ludwig Wucke. Herausgegeben von Prof. Dr. Her
mann Ullrich. Eiſenach. Kahle 1921. Jn unſerer
Zeit, in der mehr als billig die Internationale auf den Straßen
ertönt, iſt jedes Werk mit Freuden zu begrüßen, das die Heimat-
liebe und die Anhänglichkeit an das Vaterland vermehren kann.
Dies gilt in hohem Grade von Wuckes Sagenſammlung, die
nun, in dritter Auflage, in einem geſchmackvollen Bande vor
uns liegt. Der Herausgeber iſt der durch die Gründlichkeit ſeiner
Forſchungen bekannte Robinſonkenner Dr. Hermann Ullrich.
Die ſchönen Sagen führen uns nach dem Thüringer Walde und
nach dem Rhöngebirge, wohin vielleicht in den herannahenden
Sommerferien mancher unſerer Leſer ſeine Schritte lenken wird.
Neben Grimms Märchenbuch verdient Wuckes Sagenſchatz ſeinen
Platz in jeder Familienbibliothek. Dr. Prieſe.

Zu beziehen durch diesoeiſe üücihandiung ſale a 8, er.

über die Regelung des Verbrauchs

hierzu vom 17. Mai 1
1922 wie folgt geändert:

h

See

Amtliche Bekanntmachungen

VI. Nachtrag
zur Verordnung vom II. Auguſt 1921

Bekanntmachung.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die Reichs-4 reiſebrotmarken ſeit 1. Mai 1922 in egfall ge

kommen ſind und daß Lebensmittel-Abmelde
ſcheine bei vorübergehendem Verzug von Halle
nicht ausgeſtellt werden.Halle, den 3. Juli 1922. Der Magiſtrat.

von Brot und Mehl.
Auf Grund der

die Regelung des Verkehrs mit Getreide vom in den Monaten Januar, Februar und März 1921Zum e 737 wirt die ober verſetzten und erneuerten Pfänder (Pfandnummer, eingetauſcht werden.
erwähnte r r ſowie der V. Nachtrag l 481 bis 48475 und Pfandſcheine in rotem Druckmit ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen

Pfänder ſind innerhalb der einjähr. Abhebungsfriſt
vom 29. Juni 1922 bis 28. Juni 1923

Wirkung vom 8. Du

Der Höchſtpreis
für 1800 g Roggenbrot beträgt 143 52 f i an der Schbwerzer8 Weißbrot 83 2 n n Rückgabe der Quittung in Straße (zwiſchen dem Kreuz und Quetz) ſollen am

s850 g Krankenbrot 860 Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueber- Mettwoch. den 12. Juli d. Js. vorm. 10 Ubr
S 0,S ſchüſſe und frei gewordenen Pfänder verfallen dem öffentlich m Gaſthaus zu Roitzſchagen332 e Roggenmehl 275 Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmen er i vervachtet werden. Die Bedingungen
332 g Weizenmehl 3, kaſſe. wer S n Termin bekannt gemacht.g Krankenmehl 325 Halle a. S., den 28. Juni 1922. ringsdorf, den 5. Juli 1922.

Hallenden 6. Juli 102. Der Magiltrat.

Bekanntmachung.

Das Leihamt der Stadt Halle.

ieferung kommende

Ungültigkeitserklärung der Karten zum leBezuge verbilligter Milch.
Die ausgegebenen Karten zum Bezuge ver-

billigter Milch varlieren mit Ablauf des 8. Juli
ihre Gültigkeit, da die zur en ung geſtellten
ſtaatlichen Mittel aufgebraucht ſind. Di
bändler dürfen nach dieſem Tage Milch auf Karten-
abſchnitte nicht mehr verabfolgen. Die bis zum
8. Juli eingelöſten Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens

Die Ueberſchüſſe aus der am 8 Juni 1922 beim 12. Juli in der vorgeſchriebenen Weiſe in der
34 und 49 des Geſetzes über ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der ofpandtkalſe re nidl' merr

Halle, den 4. Juli 1922. Der Magiſtrat.

Ein guter Roman für jede deutſche Familie.
d

Fürs Haterland
Roman aus großer Zeit von Anna Grack.

Preis broſchiert Mk. 10, ord.
Der Krieg mit ſeiner Umwertung deräußeren ebensbermgurge mit ine

x

e Milch-

ſeeliſchen Zweifeln und Kämpfen, diin den Menſchen auslöſte, iſt der Jubel

Die Birnen
bei der Kaſſe des Leihamtes gegen Rückgabe der in Kilometer 1,9 bis 3,693

Der Straßenmeiſter.
Edert.

dieſes in einem märkiſchen Pfarrhaufe
ſpielenden Romans. Eine ſtarke Liebe
um Vaterlande ſpricht aus dem Buche
iebe zum Vaterlande will es wecken

und erhalten.

An

erlag Otto Thiele in HalleSaale
Leipzigerſtr. 61/62. Poſtſcheck-Kto. Leipzig 20153.
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Elternlos
Es geht doch jeder ſeinen eignen Weg
Ob du den Kindern jede Straße glätteſt
Und Brücken bauſt und Stege wohl bereiteſr:
Sie finden Pfade, da du nimmer ſchreiteſt,
Und Fernen, die du nie ermöglicht hätteſt,
Und winden lieber ſich durch Dorngeheg

Es geht doch jeder ſeinen eignen Weg!

Es geht auch jeder ſeinen eignen Schritt
Die kleinen Füße, die du laufen lehrteſt,
Sie trippeln neben dir wohl frohe Stunden,
Doch haben ſie bald eignen Tritt gefunden,
So freind an Ziel und Maß, daß du nur wehrteſt
Und ſchmerzhaft fühlſt: hier kann ich nicht mehr mit
Es geht doch jeder ſeinen eignen Schritt!

Und iſt auch jeder letzten Ends allein
Ob du die Sehnſucht ſchlafen ſingſt mit Pflichten
Und warm dein Herzblut ſtrömſt in neues Leben:
Was du erſchufſt, haſt du der Welt gegeben,
Jn dich zurück kann ſich kein Wachstum richten,
Der Hukunft dünkt verblaßt dein hellſtes Sein
Es iſt doch jeder letzten Ends allein!

Theod. von Rommell.

was wird aus der Ehe?
Von Carry Brachvogel.

Was wird aus der Ehe? Witzbolde geben die Antwort:
„Eine Scheidung!“, und wenn man einen gewiſſen Prozent-
ſatz Witz und Uebertreibung von dieſer verallgemeinernden
Antwort abzieht, ſo bleibt leider ein betrübliches Quantum
Wahrheit übrig. Die Ehe ſcheint heutzutage wirklich in
allzu vielen Fällen nur eine Art Tunnel zu ſein, der aus
der Freiheit in die Freiheit führt.

Schon vor mehr als einem Menſchenalter begannen ſich
deutliche und, ſagen wir es ruhig, notwendige Verände-
rungen in der Struktur des öffentlichen und privaten
Lebens zu zeigen. Alle menſchlichen Dinge, ſo ehrwürdig
ſie uns auch erſcheinen mögen, ſind ja dem Wandel unter-
worfen, und es iſt nicht zu verlangen, daß eine der kompli-
zierteſten Einrichtungen, die Ehe, in ihrer Form ewig un
wandelbar bleibe. Die fortſchreitende Kultur brachte geiſtige,
ſittliche und nicht zuletzt wirtſchaftliche Forderungen, die in
die alte patriarchaliſche Ehe kaum mehr hineingepaßt hätten,
und eine geſunde Ehereform mußte Platz greifen. Die
Frau, durch die Jnduſtrie von einem großen Teil ihrer ge-
ſchäftigen Wirtſchaftlichkeit entlaſtet, ſpürte mehr Bedürfnis
nach geiſtiger Betätigung als früher, und wirtſchaftliche
Verhältniſſe veranlaßten bald immer weitere Frauenkreiſe,
als Miterwerberin des Ehemannes gufzutreten. Neben
dieſer neuen Frau wurde auch der Mann bald ein anderer,
denn es ergab ſich von ſelbſt, daß die Gattin, die in jedem
Sinn ein Lebenskamerad war, nicht mehr betrachtet und
gehalten werden konnte wie die Ehefrau alter Zeit, der auch
der allergütigſte Mann nicht halb ſo viele Freiheiten ein
geräumt hätte, wie ſie heutzutage jede achtzehnjährige mit-
verdienende Tochter verlangt und als ſelbſtverſtändlich er
hält. Und nur Menſchen mit Scheuklappen können ver-
kennen, daß dieſe Neuerung etwas Schönes iſt und die Ehe
zu einem ernſten und feierlichen Vertrag macht, den beide
Kontrahenten unter voller Erkenntnis ihrer Verantwortung
ſchließen, und der darum beiden Pflichten und Rechte in
gleichem Maße, wenn vielleicht auch nicht nach gleicher Art.

Was jede Hausfrau wiſſen muß.
Jmmer weiter klettern die Gaspreiſe in die Höhe, bei jeder

neuen Gasrechnung ergreift die Hausfrau erneute Verzweif-
lung. Dabei iſt ſie ſich vielfach gar nicht bewußt, daß die Höke
dieſer Rechnungen nicht einzig und allein auf dem ſo ſehr ge
ſtiegenen Preis beruht; ſie ſelbſt oder die Angehörigen des
Hauſes haben dazu beigetragen, den Gasverbrauch zu ſteigern,
der ſich bei ſinngemäßem Vorgehen ganz erheblich einſchränken
läßt. Gas ſparen iſt nämlich auch eine Kunſt.

Zunächſt einmal möchten wir die Hausfrauen mit einem
Geheimnis bekannt machen, von dem man bisher in vielen
Küchen noch nichts zu wiſſen ſcheint.
bei 100 Grad Celſius ſiedet. Das heißt mit anderen Worten:
wenn das Waſſer einmal kocht, ſo hat es eine Temperatur von
100 Grad. Es wird dann nicht um eine Spur heißer, wenn
man auch noch ſo viele Gasflammen unter dem Kochlopf brennen
läßt. Nur die Dampfentwicklung wird lebhafter, d. h. es wird
obendrein in der gleichen Zeit auch noch mehr Waſſer verbraucht.
Jnnerhalb der Flüſſigkeit aber bleibt die Temperatur unent-
wegt auf 100 Grad ſtehen, und ſie würde ſich auch vicht ändern,
wenn man den Topf in einen Hochofen ſtellen würde. Daraus
läßt ſich die für die Gaserſparnis ſo wichtige und weiſe Lehre
ziehen, daß man, ſobald die Kochtemperatur nun einmal erreicht
iſt, die Flammen klein ſtellt oder bei Verwendung von mehreren
Flammen ſo viele davon ablöſcht, daß ein langſames Weiter-
kochen ſtattfindet. Dann bleibt die Temperatur auf 100 Grad,
und infolgedeſſen bleibt auch die Wirkung. dieſer Temperatur
auf die zu kochenden Speiſen in gleicher Weiſe erhalten, als
wenn man mit vielen Flammen weiterkocht.

Dann noch ein zweites öffentliches Geheimnis, das gleich
ſalls vor vielen Küchentüren halt gemacht zu haben ſcheint Die
Metalle gehören zu den beſten Wärmeleitern, die wir kennen.
Darum muß man auch dafür ſorgen, daß die Hitze der Flamme
auf unmittelbarſtem Wege auf den Jnhalt der Töpfe über-
tragen wird. Befindet ſich zwiſchen Flamme und dem Voden
des Topfes außen eine Schicht von Ruß oder liegt innen auf
dem Boden eine ſolche von Keſſelſtein, oder ſind, wie dies in
beſonders ſinngemäß geleiteten Küchenbetrieben vorkommen ſoll,
gar beide Schichten gleichzeitig vorhanden, ſo braucht man
über die Höhe der Gasrechnung weiter nicht erſtaunt zu ſein.
Ruß und Keſſelſtein ſind ſogenannte „We MNeiſolatoren“, die die
Wärme nur ſchlecht hindurchlaſſen un ganz beträchtlich zur
Vergrößerung des Gasverbrauches beitragen. Wichtiger, als

Nämlich: daß das Waſſer

daß man die Seiten und Deckel der Geſchirre auf Hochglanz
iſt es. daß man den Boden außen und imnen ſtets voll

Die Kunſt, Gas zu ſparen

zuteilt. Aber Verantwortung, Pflicht ſind Worte, zu deren
voller Würdigung ein feſtſtehender Ehrbegriff gehört, und
darum klingen ſie allzu vielen Leuten heute mißtönend im
Ohr. Mit dem Vertrag von Verſailles iſt unſere nationale
Ehre durch vigene Schuld ebenſo tief geſunken wie unſere
Mark, und ein Volk, das die nationale Ehre für überflüſſig
hält, hat überhaupt den fundementalſten Begriff für das,
was Ehre iſt, verloren. So iſt denn bei uns der Ehrbegriff
in den Privatbeſitz beſtimmter Kulturſchichten übergegangen,
und noch kein Menſch hat jemals die Sozialiſierung oder
Kommuniſierung dieſer Privatwirtſchaft verlangt im
Gegenteil! Man lacht über die „Foſſilien“, die noch an ſo
etwas glauben, und preiſt ſich und das neugeformte Vater-
land glücklich, daß man mit Klaſſen aufgeräumt hat, die
nicht beſtehen konnten, wenn ſie nicht ihren Ehrenſchild rein
hielten. Jn jenen Klaſſen galt eine Eheſcheidung als eine
tragiſche und meiſt folgenſchwere Begebenheit, und um
ſolche Tragik fernzuhalten, um einen geachteten Namen
nicht dem Klatſch preiszugeben, ertrug mancher Mann,
manche Frau, was heute unerträglich genannt wird, und
ſchleunige Scheidung erfordert. Man läuft aus der Ehe

weg, weil ſie einem nicht mehr gefällt, oder weil man plötz
lich entdeckt, „daß man doch nicht zueinander paßt“, oder
weil einem ein anderer beſſer gefällt, und wenn man nach
neuer Art ganz fein ſein will, nimmt man die Worte
„Pflicht“ und „moraliſch“ in den Lügenmund. Da iſt es
dann „unmoraliſch“, in einer Gemeinſchaft ohne Liebe zu
bleiben, „und Pflicht“, die Kinder nicht durch den Anblick
einer zerrütteten Ehe zu betrüben.

Nun iſt es ja gewiß beſſer und moraliſcher, eine wirk
lich zerrüttete Gemeinſchaft zu löſen, als um des äußeren
Scheins willen an ihr feſtzuhalten aber Hand aufs Herz,
ihr jungen geſchiedenen Leute, war eure Ehe in Wahr-
heit zerrüttet? War ſie nicht nur vorübergehend getrübt.
und hätte ſie nicht zur Harmonie gedeihen können, ſofern
ihr nur ein wenig Geduld, ein wenig Selbſtverleugnung,
ein wenig mehr Reſpekt vor der Verpflichtung, die ihr über-
nahmt, gehabt hättet?! Jhr Männer, die ihr ein Weib
freit, Kinder mit ihr zeugt und Weib und Kinder im Stich
loßt, ſobald das Weib verblüht und eine Jüngere euch lockt,
ihr Frauen, die ihr mit oder ohne Kinder heute dieſem,
morgen einem anderen Manne folgt, und übermorgen einem
dritten, merkt ihr gar nicht, wie ihr euch ſelber herab-
würdigt, wie ihr aus der Ehe eine Haremswirtſchaft macht,
in der trotz eurer ſchönen Phraſen der unſchuldigſte Teil

die Kinder am grauſamſten leiden? Törichte Frauen,
die nicht bedenken, wie ſie die Zeche dieſer fröhlichen „öſt
lichen Orientierung“ bezahlen müſſen! Sie bilden ſich wohl
ein, daß für ſie die Zeit ſtille ſteht, daß ſie nie altern und
daß es immerfort für ſie ſo leicht ſein wird, lohnenden Ver-
dienſt zu finden wie heute, wo ſich jeder Frau, die etwas
Tüchtiges leiſtet, entſprechende Entlohnung bietet! Wie
aber, ihr törichten Frauen, wenn ihr altert (das Alter kommt
ſchneller und härter, als Jugend denkt!), wenn ſich kein
neuer Freier meldet, der für euch und eure Kinder ſorgt,
und die heutige, überaus glückliche Arbeitskonjunktur längſt
entſchwunden iſt, was in abſehbarer Zeit eintreten dürfte?
Dann werdet ihr zu ſpät merken, daß es vielleicht morali-
ſcher geweſen wäre, bei einem der geſchiedenen Gatten aus
zuhalten, als jetzt bei ihm um Unterhalt für die Kinder
herumzubetteln oder ihn mit Hilfe der Gerichte ſtets aufs
neue erſtreiten zu müſſen. Jhr wendet überlegen ein, daß
der Mann, ſofern er ſchuldig ſei, verpflichtet ſei, dieſen
Unterhalt nicht nur den Kindern, ſondern auch euch zu ge
währen, und theoretiſch ſtimmt das auch. Aber derſelbe
Staat, der dies Geſetz ſchrieb, gibt jedem, auch dem ſchuldi-
gen Manne, das Recht, in erſter Linie für ſeine eventuelle
neue Familie zu ſorgen, und der Vater oder Gatte, der nicht

kommen blank hält. Was von den Metallgeſchirren gilt, gilt
natürlich auch von den irdenen Töpfen.

Die Wärme wird aber nicht nur abgeleitet, ſie ſtrahlt auch
ab, beſonders von den Töpfen, die oben offen ſind. Die für die
Erzeugung der nutzlos abgeſtrahlten Wärme verbrauchte Gas-
menge muß natürlich gleichfalls bezahlt werden, bedeutet alſo
Verſchwendung. Man mache es ſich zum Grundſatz, nur in Ge
ſchirren zu kochen, die bedeckt ſind. Ja, noch mehr: auch der
Deckel wird warm und ſtrahlt ſeine Wärme in die Luft aus.
Statt ſeiner ſetze man daher auf den unterſten Topf noch einen
zweiten, und wenn möglich, auf dieſen noch einen dritten man
wird ſtaunen, mit wie wenig Gas man dann kochen bezw in den
oberen Töpfen vorwärmen kann, ſo daß dann nur noch eine
ganz kurze Erhitzung nötig iſt, bis auch ihr Jnhalt kocht. Aber
auch von den Seiten der Töpfe ſtrömt Wärme ab. Darum
ordne man um ſie herum noch weitere Töpfe an, die dann gleich
falls vorgewärmt werden. Die Flamme ſelbſt ſoll ſtets kleiner
ſein als der Boden des Kochgeſchirres, und niemals ſeitwärts
über ſeine Ränder herausſchlaggen. Jm übrigen aber ſollte in
jeder Küche an allen vier Wänden groß das Wort „Kochkiſte“
angeſchrieben ſtehen, denn nichts ſpart mehr Gas als ihr regel-
mäßiger Gebrauch

Bei der Verwendung von Gasglühlicht wird ſerr viel Gas
dadurch verſchwendet, daß der Hahn zu weit offen iſt. An ſehr
vielen Lampen kann man die Beobachtung machen, daß das Licht
heller wird, wenn man die Flamme kleiner ſtellt. Man probiere
durch langſames und vorſichtiges Drehen des Hahns aus, bei
welcher Stellung der Glühſtrumpf die größte Leuchtkraft ent-
wickelt. Wird beim Kleinſtellen des Hahns die Flamme nicht
heller, ſondern dunkler, ſo hat der Brenner vielleicht zu viel Luft.
Dieſe wirkt abkühlend und trägt dadurch zum übermäßigen Gas-
verbrauch bei. Jn dieſem Falle halte man die Luftlöcher zu, und
wenn darauf das Licht heller wird, ſo verſtopft man mit Asbeſt-
watte ſo viele davon, bis auch hier die größte Helligkeit erzielt
iſt. Auf Korridoren, in Badezimmern uſw. erſetze man die großen
Brenner durch kleinere. Jede größere Helligkeit als die allernot-
wendigſte bedeutet in ſolchen Räumen Verſchwendung. A. N.

Die Probierdame als Schwerſtarbeiter
Wer die Probierdamen der eleganten Madeſalons in ihren

ſchönen Roben ſo majeſtätiſch und gefällig daherrauſchen ſieht,
der dürfte dieſen Beruf gewiß für einen leichten halten, aber wie
nicht ſelten in der Welt täuſcht da wieder einmal der äußere
Eindruck. Bei uns mag es ja unter dem Einfluß des Acht-
ſtundentages beſſer ſein, aber in London gehört der Mannequin
zu den Schwerſtarbeitern, wenn wir der Darſtellung einer dieſer
Damen in einem

Eſſiglöſung anmacht.

zahlen will, findet unbegrenzte Möglichkeiten, ſich ſeinen
Verpflichtungen zu entziehen. Wer viele geſchiedene Ehen
geſehen oder in Rechtsſchutzſtellen gearbeitet hat, kann da
merkwürdige und traurige Dinge erzählen.

Wohnungsbau und Hrauenrat
Der Allgemeine Deutſche Frauenverein und der Bund Ham

burgiſcher Hausfrauen haben kürzlich folgende Eipgabe an die
BVaubehörde geſandt:

„Angeſichts der für die nächſte Zeit1 wahrſcheinlich bevor-ſtehenden Herſtellung von Arbeiterwohnungen auf Wilßelms-
burg erbitten die unterzeichneten Frauenvereine, die viele
Tauſend Frauen zum überwiegenden Teil Hausfrauen
umfaſſen, die Zuziehung von praktiſchen, ſachverſtändigen Frauen
bei Beratung der betreffenden Baupläne.

Es ſcheint uns dringend nötig in heutiger Zeit, bei Vor-
nahme ſolcher Bauten die praktiſchen Geſichtspunkte in den
Vordergrund zu ſtellen und das Wohl der Hausfrauen, die in
dieſen Wohnungen wirtſchaften und ſich dort den größten Teil
des Tages aufhalten ſollen, zu berückſichtigen. Es kann wohl
kein Zweifel darüber beſtehen, daß deren Jntereſſen früher bei
dem Bau von Kleinwohnungen ſtark vernachläſſigt ſind, wodurch
ſchwere Schädigungen auf hygieniſchem Gebiet häufig zu Tage
wwaten. Dies hätte ſich nach unſerer Meinung in zahlreichen
Fällen vermeiden laſſen, wenn ſchon damals praktiſche Haus-
ſrauen gehört worden wären.

Wir beantragen daher in dieſem einzelnen Fall die Zu
ziehung von Frauen, möchten aber gleichzeitig unſerer grund-
fätzlichen Meinung Ausdruck verleihen, daß bei künftigen ähn-
lichen Projekten die Frauen auch ohne einen ſolchen Antrag zu
Rate gezogen werden.“

uqC|]-

5eitgemäßer Haushalt
Bunte Sommerkleider und Schürzen wie neu zu ſtärken,

Bekanntlich werden die bunten Sommerſtoffe beim Steifen mit
Stärke ſehr leicht weißfleckig und, wenn zu ſteif geſtärkt, leicht
zerknüllt. Beide Uebelſtände fallen weg, wenn man zum
Stärken derſelben Kleiderleim verwendet und dieſen dem letzten
Spülwaſſer in geringer Menge beifügt. Er wird am Tage zu
vor in kaltem Waſſer eingeweicht und am beſten im Waſſer-
bad langſam bis zum Kochen gebracht, da er, auf offene Flamme
geſtellt, leicht überſchäumt und damit an Güte verliert. Er-
kaltet, braucht der Leim beim nächſten Gebrauch nur wieder auf
gleiche Weiſe flüſſig gemacht zu werden, alſo nicht zu kochen.

Alte Reſte ſchadhafter Trikotwäſche zu verwenden. Da heute
Poliertücher für gewachſte Linoleum- und Parkettböden 50 bis
60 Mark koſten, ſollte man ſich dieſe aus den ſchadhaften Reſten
alter Trikotwäſche herſtellen, die wie bekannt, außerordent-
lich ſchmiegſam iſt. Jn 2 Zentimeter breite Streifen ge-
ſchnitten, aneinandergenäht und auf Knäuel gewickelt, dieſe
Streifen, die bekanntlich wie alles Trikotgewebe ſich zu runden
Schnüren zuſammenrollen, werden mit ſtarker Holznadel und
einfacher Luftmaſchenkette und Stäbchenarbeit zu ſehr ſchmieg-
ſamen und dabei dauerhaften Tüchern verarbeitet, die in etwas
blaue oder grüne Braunsſche Bluſenfarbe getaucht, keinerlei
helle „Fuſſeln“ hinterlaſſen und ganz vorzüglich Staub auf
nehmen und volieren.

Beim Bereiten von Kartoffelfalat hängt der Wohlgeſchmack
ſehr von der Zubereitung, dem guten Miſchen, ab. Am beſten
„durchzieht“ der Saolat, wenn man die geſchälten und ge-
ſchnittenen Kartoffeln noch heiß mit der Eſſigmiſchung miſcht,
oder, wenn die Kartoffeln bereits erkaltet ſind, mit heißer

Jn beiden Fällen füge man dieſer gut
abgeſchmeckten Eſſiglöſung gleich das Salz bei, da es ſich auf
dieſe Weiſe gleichmäßig dem Salat mitteilt. Auch reibe mat
die Zwiebel (ſofern man nicht junge grüne Zwiebeln verwendet),
da ſich der Zwiebelgeſchmack dem Salat viel intenſiver mit
teilt, als wenn man ſie gewürfelt beifügt.

Will man in tapezierten Räumen die Nägel unter völliger
Schonung der Tapete einſchlagen, ſo macht man an der vorher
bezeichneten Stelle einen kleinen Kreuzſchnitt mit ſpitzem
Meſſer, biegt die vier Ecken um und ſchlägt den Nagel ein.
Wird er wieder entfernt, ſo drückt man einfach die Ecken über
dem Loch zuſammen.

„Jch hatte keine Ahnung, wieviel eine Probierdame arbeiten
muß,“ ſchreibt ſie, „und als ich dieſen Beruf wählte, hoffte ich
auf ein leichtes Leben. Aber bald merkte ich, daß das Herum
wandeln in feinen Kleidern nur ein ſehr kleiner Teil der täg-
lichen Arbeit iſt, und daß man ſehr anſtrengende Leiſtungen von
mir verlangte. Die Vorführungen der neuen Modelle vor den
Kunden beginnen gewöhnlich erſt gegen 11 Uhr. Aber in dem
eleganten Geſchäft, in dem ich arbeite, haben wir vorher ſehr
viel zu tun. Wir müſſen von 349 Uhr an in den Arbeitsräumen
zur Verfügung ſtehen, damit die Kleider an uns ausprobiert
werden können. Dieſes ſtundenlange Stehen bei der Anprobe
von Toiletten iſt außerordentlich ermüdend. Hat man nicht die-
ſelbe Figur wie die Dame, für die das Kleid beſtimmt iſt, ſo
wird man wohl gar noch ausgepolſtert und muß nun ſo in der
Hitze des Arbeitsraumes in einer beſtimmten Stellung wie zur
Bildſäule erſtarrt verharren. Jedes fertige Kleid wird, bevor
es abgeliefert wird, noch einmal auf einer Probierdame aus
probiert. Wenn die Schneiderin viel zu tun hat, muß man
manchmal eine Stunde in einem ſolchen Kleide ſtehen und darf
ſich nicht ſetzen, weil dadurch der Rock gedrückt werden könnte.
Die Kundin wünſcht auch nicht ſelten, ihre Toilette vorher zu
begutachten und eventuelle Aenderungen anzugeben. Da heißt
es denn, lange Zeit vor den kritiſchen Blicken einer ſchwer zu
befriedigenden Dame hin und her zu ſpazieren, und ich habe
ſchon bis zu drei Stunden geſtanden, ohne daß die Kritikerin
mit der Toilette zufrieden war. Zwiſchen 11 und 1 Uhr und
nachmittags zwiſchn 163 und 5 Uhr müſſen wir Modelle vor
führen, und das beſtändige Wechſeln reich garnierter Toiletten
iſt auch eine anſtrengende Tätigkeit. Bisweilen werden Modelle
direkt auf dem Mannequin gearbeitet, um einen möglichſt guten
Sitz zu erzielen, und es iſt keine Kleinigkeit, ſtundenlang dazu
ſtehen und an ſich herumhantieren zu laſſen. Wenn es um 6 Uhr
Feierabend gibt, iſt man ſo müde wie nur irgend ein Schwerſt-
arbeiter und kann ſich kaum noch nach Hauſe ſchleppen.“ Wir
veröffentlichen dieſen Schmerzensſchrei, weil er auch ſogiologiſch
intereſſant und in dieſem Sinne ein Kulturdokument iſt. Was
werden die Späteren ſagen, wenn ſie die großen Sorgen unſerer
Tage kennen lernen!

st. Eine deutſche Forſcherin an die Univerſität Rio de
Janeiro berufen. Fräulein Profeſſor Hedwig Fitzler,
eine geborene Pforzheimerin, die ſich große Verdienſte um die
Erforſchung des Amazonengebietes erworben hat ſie hat
u. a. eine Expedition längs des Madeirafluſſes, eines Neben
fluſſes des Amazonenſtromes, unternommen erhielt einen
Ruf als ordentlicher Profeſſor an die Univerſität Rio de
Janeiro. Gleichzeitig wurde ſie von derſelben Univerſität zum
Ehbrendaoktar ernannt.
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1 Zu den weißen

Die Koffer ſtehen wohl nun ſchon in vielen
Familien bereit, um ihre koſtbare Ladung aufzu
nehmen, vor allen Dingen überall da, wo Kinder
auf den Beginn der Ferien warten.

Wiederum kehrt ein Teil der Damen ſchon aus
den Bädern zurück und erzählen von allem, was ſie
intereſſierte. Zuerſt ſind es immer die Preiſe und
wieder die Preiſe, die beſprochen werden, und
dann das Wetter und als letztes, aber nur weil
das Thema gar ſo lang iſt, die Kleider. Der
Beſtand wird nochmals einer gründlichen Reviſion
unterzogen und nach den von den Freundinnen mit-
gebrachten Erzählungen über die Mode in den
Bädern verbeſſert. Alle berichten gleichmäßig von
der großen Bedeutung, die Weiß im Sommer er
langt hat. Mehr als jemals hat man die farbigen
Möglichkeiten
erkannt, die
man durch rich

tige und ab-
wechſlungsrei
che Zuſammen
ſtellung aus
dem Weiß her-
ausholen kann,
ohne daß man
dabei Lange-
weile verſpürt.

Eine bunte
Kette aus Halb-
edelſteinen, eine

farbige Hand-
taſche, ein
ſchwarz oder
braun gerän-
derter Schuh

3. Silbergraues Eoliennekleid geben genug
mit neuen loſen Faltenteilen. Anterſcheidung

Hüten hat man Leder und Glasbatiſt in ihrer größten
Verſchiedenheit am meiſten geſucht. „Morgens Leder und
nachmittags Glasbatiſt“, ſo lautet die Deviſe. Nur die
jenigen, welche ſich auf einen Auguſtaufenthalt in großen
Modebädern vorbereiten, werden Samt und Filzhüte

mitnehmen, weil nun
einmal die Modedame

allen andern ein
Vierteljahr voraus
ſein will.

Aber laſſen wir
die Modedamen es
ſind deren doch gar
zu wenige im Ver-

D. Modeplauderei.
fernbaren Beſatz bildete. Gelb, neben Weiß na
türlich, wird auch noch bis in den Winter hinein
modern bleiben, und man verſpricht ſich von Re
ſedagrün, Braun, Grau, auch Schwarz ſehr viel.
Grau mit Silber, Braun mit Gold, auch Braun
mit Rot, Schwarz mit Grau oder Weiß, Königs
blau mit Schwarz ſind Verbindungen, die man
öfter ſehen kann, ohne ihrer müde zu werden.

Z. B. ein braunes, ſchlichtes Maroquinkleid
es iſt durch den leider ſo teuren Stoff elegant
mit glatter Bluſe und kraus angeſetztem Rock hat
eine Waſſerfallſeitenbahn, die mit einer groben
Goldfiletſpitze beſetzt iſt. Dieſer einzige Ausputz
genügt vollkommen, macht elegant und verkörpert
gleichzeitig zwei Modefarben. Mein Rat würde
eben dahin gehen, daß die Damen, die keinen

großen Be
ſtand an Klei-
dern erneuern
wollen und
können, die
farbige Mode
nur mehr im
Ausputz mit-
machen, den
man leicht ent-
fernen und ver
ändern kann,
ohne die Brief-
taſche zu ſehr
in Anſpruch
zu nehmen,

J 4. Geſtreiftes Frauenkoſtüm
für 5port und Reiſe,

Die abgebildeten Modelle.
1. Weißes Voilekleid für junge Mädchen mit porzellan

blauem Zierſtich. Dazu gehört ein weißer Hut mit
blauem Band und Roſen, Durch die Verbindung des
Zweckmäßigem mit
dem Aparten wirkt
das Kleid ſehr ele-
gant.

2. Foulardkleid in
großen Arabesken-
muſtern auf reſeda
grünem Grund. Das
Kleid wird vorn
durch Oeſen und
Glasknöpfe geſchloſſen

r e 1. Weißes Voilekleid
für junge Mädchen.in dauerhafterer Form

gut ausſehen wollen.
Es iſt eben nur das Wort „dauerhaft“, welches mich
veranlaßt, ein wenig von der Zukunft zu plaudern.
Denn wie gern möchte heute manche Dame wiſſen, ob
ſie das neue Geſellſchaftskleid, welches ſie doch auch im
Winter noch tragen will und muß kurz oder lang,
eng oder weit arbeiten ſolle. Verlangt man heute einen
modernen Stoff, ſo wird ſicher der Verkäufer zuerſt

5. Herrennachtyemo Matelaſſé vorlegen, den es allerdings in Wolle und
mit farbigem Schaikragen. Seide, ja Wolle und Seide kombiniert, gibt. Unfere

Urgroßmütter trugen dieſe
gemuſterten Stoffe ſehr gern, und es bedarf heute auch erſt einer
Gewöhnung und der Geſchicklichkeit des Modekünſtlers, um Groß-
mutter und Urgroßmutter dabei zu vergeſſen. Schon der Ueber-
gang bringt halblange und noch mehr kurze Jacken, die man
zum Samtrock oder zum einfarbigen Stoffrock trägt, aus dieſem
gemuſterten Material, das ausdrücklich für den Nachmittag ge-

eignet iſt, wo es
nicht allzuviel
auszuhalten hat.
Grau und Braun
wird man in der
Zukunft häufig
ſehen, und an
die viel prophe-
zeite bunte Mo-
de möchte ich
nicht allzu feſt
glauben, vor
allen Dingen iſt
ſie nicht zu
empfehlen, wo
man rechnen
muß. Aller-
dings begann
die Saiſon mit
einer Orgie in

und das Seitenteil
2. Foulardkleid iſt mit ſchwarzer Sei 77 J 7in großen Krabeskenmuſtern. de gefüttert. Ein V

vornehm wirkendes 7. Häkelſpitze.
und zu faſt allen Gelegenheiten paſſendes Kleid.

3. Silbergraues Eoliennekleid mit neuen loſen Falten
teilen und weiten lindenblütenfarbigen Aermeln. Der
Gürtel iſt in lindenblütenfarbener Chenille geſtickt. Die Har
monie der Farben macht einen ſehr reizvollen Eindruck.

4. Geſtreiſtes Frauenkoſtüm für Reiſe und Sport mit
flottem, neuartigem Kragen.

5. Herrennach'hemd mit farbigem Schalkragen und
ebenſolchen Aufſchlägen. 8. 3wei Hohlnähte,

6. Kragenbeutel aus ge-
muſtertem Stoff. Der Beu-
iel hat einen kreisrunden,
ſeifen Boden aus Pappe, den man in Futter einnäht. An den
nieren Rand dieſes Bodens, etwa einen Zentimeter von außen
nifernt, wird der gemuſterte Stoff angenäht.

7. Säkelpikot als Abſchlußkante für Bluſen uſw.

8. Zwei Hohlnähte zur Ver
bindung von Stoffen.

9. Sportjacke aus ziegelrotem
Flanſch mit roten Hornknöpfen
und Stepperei. Dieſer Sport
paletot ſieht auch ſehr gut aus
in dem altbeliebten weißen
Fries. Die ſchlanke und legere
Linie gibt ihm eine flotte Note.

10. Sporthut aus weißem
Waſchſtoff. Weiße Hüte werden
immer, vorausgeſetzt daß ſie
zum Koſtüm paſſen, ſehr kleid-
ſam ſein.

11. Geſtrickter weißer Jum-
per mit weiß -rot geſtreiftem
Rand und ebenſolchem Gürtel.

12. Heller, geſtreifter Frotté

v i in rock mit Falten. Die Faltenili liegen in vier Partien, zwei10. 5portkhuk aus weißem Woſchſtoff. beteiligen konn- vorn, zwei rückwärts geordnet.
11. Geſkrickter weißer Jumper te, ſolange Rot 9. Sporſſacke aus ziegelrokem Flauſch 12. Heller geſtreifter Frottsmit weiß rot geſtreiftem Rand. einen leicht ent mit roten Hornknöpfen und Steyperei, vo rock Mi ſelten

BRUNO FREVTAG a HIAILISE a, S.
Damen-Moden.
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